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Berlin, den 16. Januar. Se. Majeftät der König haben Aller- 


gnädigſt geruht: Dem Kantor, Küfter und Lehrer Schonder zu Ler⸗ 
beck, Kreis Minden, und dem Weichenſteller bei der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, Dahlhoff zu Grevelsberg, Kreis Hagen, das Allgemeine 


Ehrenzeichen ſo wie dem Fürſtlich Pleßſchen Wacht 8 
0 ſchen Wachtmann Berger zu ſtern Mittag den Oberſten v. Manteuffel, der mit dem Frühzuge aus 


Pleß die Rettungs⸗Medaille am 
Den Kreißgerichts⸗Direktor 
tor an das Kreisgericht zu Halle 
An Stelle des verſtorbenen 
den bisherigen Vice⸗Konſul F. W. 
nennen; 5 
Oem Geheimen Juſtizrath und ordentlichen Profeſſor der Rechte 


Bande zu verleihen; 


a. S. zu verſetzen; und 
Konfuls L. Chr. Uhthoff in Gadir 
Uhthoff zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 


Dr. Abegg in Breslau die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Maj. 


dem Könige von Baiern ihm verliehenen Ritterkreuzes des Verdienſt⸗ 
Ordens vom heiligen Michael; fo wie dem Kanzleirath Dr. Jacoby in 
Berlin zur Anlegung des ihm verliehenen Verdienſt⸗Kreuzes des Herzogl. 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu ertheilen. 


Angekommen: Der Fürſt Herrmann von Haßfeldt, von 
Trachenberg. 


v. Hornemann zu Colberg als Direk⸗ 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der 4. Di⸗ 


vifion, Fiedler, von Bromberg. 

Der General-Major und Kommandeur der 2. Garde⸗ Infanterie⸗ 
Brigade, v. Brauchitſch, von Sömmerda. 

Abgereiſt: Der General⸗Intendant der Königlichen Schauſpiele, 
Kammerherr von Hülſen, nach Hamburg. 


— ——— —ę— 


Allgemeine Verwirrun 
{ft alſo die Parole, welche die Polniſche eme in der Ver⸗ 
bannung den leidenden Brüdern im Lande zuruft. In der allgemeinen 
das Preu welche die geſammten Gebiete der Slawiſchen Erde, ſo weit 
der Fre ußiſche Banner weht, umbrauſen ſoll, wird die unter dem Drucke 
ſeufßenden herrschaft kämpfende Emigration der unter der Adelswirthſchaft 
en Demokratie im Inlande die Hand reichen. 
jeni er wer iſt es denn, der die Hand ausſtreckt, und wo ſind die⸗ 
gen die ſie ergreifen? 
— erſt ſeit dem Jahre 1848,“ ſagt Mieroslawski, „war die 
daß die ar Partei in der Emigration auf den Gedanken gekommen, 
das Buch dung mit dem Sturze des November-Aufſtandes (1830) 
habe und daß Geſchichte des Adels in Polen auf immer geſchloſſen 
ihre Kraft aug zach einem fo furchtbaren Begräbniß die Revolution 
Nicht unter de eimer andern Schichte des Volks werde ſchöpfen müſſen. 
arbliche Pacht gene welche den Kirchhof Polens von den Groberern in 
ſwaft zahlen; ſendenmen und dafür den Tribut der politiſchen Knecht⸗ 
ſchiedenen Zeiten, n in dem ungeheueren Reſte der Nation, der in ver- 
es gemeinſamen Gi verſchiedenen Wegen und in verſchiedenem Grade 
geschmiedet ist, befinde beraubt und ſeit Jahrhunderten an den Pflug 
Bande, ohne eignen glich jene andere Volksſchicht ohne joziale 
Verſtan die Er bird, voller Irrthümer, aber dennoch nicht ohne 
fand. n ung für den Aufſtand, die Erziehung für 
x Kanonen HERE © ole, die ihrem Begriffsvermögen angemeſſen iſt.“ 
auf — gon ane der Polniſchen Revolution beruht 
. „das ebenſo ſchlau iſt, wie der Adel, 
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„Aus dieſem Element, das unaufho 
— muß — Revo ner —— —— 
nehmen; denn der won * — die bereits Aſche und der Bauer 
dicht in den Tiefen de Elements, für ihren Gebrauch geschickt ge- 
Revolaaber auch von jenem ut iſt nicht die ganze Maſſe für die 
der ber don auf gleiche Weile verwendbar. Nur ihr flüchtigiter Theil, 
em auch noch ſo en ae periodiſch unter der Form 
mig ration“ au ' der Leiter für denjenigen 
Weta, zu werden, — die Geſchichte der Zukunft — "Allein 
Nui ecſten Berührung der Emigration mit dem Vaterland, ſickert 
Ray, das geſammte revolutionäre Element des Letzteren in die Emi⸗ 
Rn hinein, fo daß die Emigration und der Patriotismus 
ne verſchiedene Momente einer und derſelben Revo- 
ö 1 nd. g 

— Emigration, welche nichts Anderes iſt, als die reinſte, 
"ag eln ertdanernde Manifeftation der nationalen Rede Lution, ver- 
die Werkzeuge von Fach für die Leitung des Aufſtandes zu 


ſtand des Jahres 1848. Und 


liches Organ, ein eigener Sinn, der ſich ſeit den Theilungen erſt aus⸗ 
gebildet, und durch jede Niederlage nur von Neuem gefchärft hat.“ 

„Das Fundament aber dieſes kriegführenden Ordens bildete (1848) 
zu Fuß und mit der Senſe Maciek, der ländliche Arbeiter, beſonders 
wenn deſſen Patriotismus nicht durch den Beſitz von Immobilien belaſtet 
war; zu Pferde der Fornal, der Hofknecht, der Ueberläufer aus Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen, der Wirthſchaftsſchrelber, der Oekonom und eine höchſt ge⸗ 
ringe Anzahl junger Edelleute ꝛc.; endlich mit der Büch ſe, als Jäger, 
der Handwerker aus den kleinen Städten, die Forſtleute, Schreiber, 
Dorflehrer, die herrſchaftlichen Bedienten, Emigranten und Congreß⸗ 
Polen und was dieſer Truppe eine beſondere Kraft verlieh: die Ver⸗ 
ſchwoͤrer von 1846, die Moabiter.“ 

So Mieroslawski in feinem Werke über den Polniſchen Auf⸗ 
der eingeſeſſene Adel, zu ſeiner Ehre 
ſei es geſagt, er antwortete dem demokratiſchen Schriftſteller mit Aus- 
drücken — der Verachtung. 

Allein ſo bietet das getheilte Polen auch nach dem tiefen Falle des 
Reiches noch fortdauernd das traurige Bild gegenſeitiger Entzweiung, 
und nachdem der Leib hier auf Erden zu Grabe getragen, kämpfen, wie 
einſt in der Hunnenſchlacht, die Geiſter noch in den Lüften den erbitter⸗ 
ten Kampf ohne Verſöhnung weiter! 


Deut ſchland. 
(Berlin, den 15. Januar. Se. Maj. der König empfing ge 


Wien hierher zurückgekehrt war. Se. Maj. der König nahm, wie ver⸗ 
ſichert wird, ſeinen Bericht mit großer Befriedigung entgegen. Mehr 
verlautet augenblicklich nicht über den Erfolg dieſer Spiezal⸗Miſſion, doch 
zieht man daraus die Folgerung, daß Herr v. Manteuffels Aufenthalt 


in Wien und ſeine wiederholten Conferenzen mit dem Grafen Buol nicht 


fruchtlos geblieben ſind. Abends begab ſich der Miniſterpräſident eben⸗ 
falls mit Oberſten v. Manteuffel zu des Königs Maj. und kehrten beide 
erſt ſpäter nach wieder hierher. Heut war Herr v. Manteuffel in Char⸗ 
lottenburg zur Tafel und iſt auch morgen mit einer Einladung zur Hof⸗ 
jagd beehrt worden. 

Die Mitglieder des Comités für die Ueberſchwemmten in Schleſien 
mit Aus nahme des General- Intendanten v. Hülſen, der ſich nach Ham⸗ 
burg begeben hat, waren heut Vormittag zu einer Sitzung bei dem Mi⸗ 
nijterpräfidenten verſammelt. Wie verſichert wird, betragen die Summen, 
die durch das Comité nach Schleſien geſchickt worden ſind, ſchon mehr 
denn 70,000 Thaler. 

Unſere Viehhändler ſpekuliren jetzt alle auf die Kaufluſt der fremden 
Agenten. In dieſen Tagen war das Gerücht verbreitet, daß dieſe Per⸗ 
ſonen ſich heut auf dem Viehmarkt einfinden und alles Schlachtvieh dort 
aufkaufen und ſogleich nach Hamburg abgehen laſſen würden. Dieſe 
Nachricht, von der man allerorts Kenntniß hatte, hatte zur Folge, daß 
die Bahnzüge uns eine große Menge von Ochſen und Schweinen zuführ⸗ 
ten. Zur großen Ueberraſchung der Händler blieben aber die fremden 
Käufer aus und unſere Fleiſcher hatten nicht Luſt, die geforderten Preiſe 
zu zahlen, ſo daß, da die Händler in Verlegenheit waren, wo ſie mit 
dem Vieh hinſollten, die Preiſe heruntergingen. 
über große Verluſte, indem er nach feiner Rechnung an jedem Ochſen 
einige 30 Thaler eingebüßt hatte. 

In England trägt man ſich noch immer mit dem Wunſch, den Krieg 
ſo lange fortzuführen, bis der Ruſſiſchen Macht Schläge beigebracht ſind, 
die der Eitelkeit und dem Vorurtheil des Volksglaubens zu ſchmeicheln 
geeignet ſein möchten. Ein großer Theil der Ruſſiſchen Kriegsflotte iſt in 
England gebaut und mehr und minder dort ausgerüſtet worden. Die 
Summen, die dafür nach England kamen, ließ man ſich wohl gefallen 
und tröftete ſich beim Abgange der Schiffe mit dem Gedanken, daß die 
Ruſſiſche Flotte über kurz oder lang doch verloren ſei und meiſt wieder 
in den Beſitz Englands kommen werde. Der große Haufe ſieht ſich bis 
jetzt in ſeiner Erwartung bitter getäuſcht, da es noch nicht gelungen iſt, 
auch nur ein einziges Kriegsſchiff zu nehmen und zu verbrennen und die 
ganze Thätigkeit der Engliſchen Flotte ſich darauf beſchränkt, unbewaff⸗ 
nete Handelsfahrzeuge aufzufangen. Dies Fehlſchlagen überſpannter Er⸗ 
wartungen iſt für das Engliſche Volk eine Demüthigung, unter die es 
ſich mit Widerwillen beugt und darum das Geſchrei nach Fortſetzung des 
Krieges; daher die Schmähungen auf Deutſchland und beſonders Preu- 
ben, das feine eigenen Intereſſen vor Augen hat und nicht gewillt ift, mit 
Gut und Blut Engliſche Intereſſen zu fördern. 

— Die Kommiſſion der Erſten Kammer für Handel und Ge⸗ 
werbe hat ihren Bericht über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Zulaſ⸗ 
fung auslandiſcher Schiffe zur Küſten⸗Frachtfahrt, ausge⸗ 
geben. Es wird darin der Kammer einſtimmig die unveränderte An⸗ 
nahme der Regierungs-Vorlage empfohlen. 

— Der für die Erſte Kammer ausgegebene Bericht der Finanz⸗ 
Kommiffion über den Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung der Ver⸗ 
ordnung vom 7. Auguſt 1846, die Beſteuerung des im Inlande 
erzeugten Rüben Zuckers betreffend, trägt ebenfalls einſtimmig 
darauf an, dem Entwurf in der Geſtalt, wie derſelbe aus den Bera⸗ 
thungen der Zweiten Kammer hervorgegangen, die Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. Derſelbe bezweckt, wie früher ſchon erwähnt, die Feſtſetzung einer 
allgemeinen Straf⸗Beſtimmung für jedes Unternehmen, welches dahin 
zielt, dem Staate die von der Zucker⸗Fabrikation ihm gebührende Steuer 
zu entziehen. N 

— Der Geſetz⸗Entwurf über Eheſcheidungen, welcher 
unter dem 27. Dezember v. J. die Allerhöchſte Sanktion erhalten hat, 
lautet wie folgt: 

F. 1. Folgende, bisher zugelaſſene Eheſcheidungsgründe werden 
hiermit aufgehoben: 1) Gegenſeitige Einwilligung (F. 710. Th. II. Tit. 1. 
des Allgem. Landrechts); 2) heftiger und tief eingewurzelter Widerwille 
(8. 718. und 718 b. ebendaſelbſt); 3) blos verdächtiger Umgang ger 
gen richterlichen Befehl ($$ 675. u. 676. ebend.), in fo fern das Ehegericht 
nicht die Ueberzeugung von einem in dieſem Umgange begangenen Ehe⸗ 
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bruche gewonnen; J) mangelnder Nachweis des unbeſcholtenen Wandels 
einer Frau, die ſich von ihrem Manne getrennt hält, indem der §. 687. 
a. a. O. hiermit aufgehoben wird; 5) Verſagung der ehelichen Pflicht. 
($. 694. 695. a. a. O.); wogegen für den Fall, wo ein gänzliches und 
unheilbares Uuvermögen ſchon vor der Ehe vorhanden geweſen ift, und 
daher als Grund der Ungültigkeit einer Ehe behauptet werden kann, an 
dem beſtehenden Rechte nichts geändert wird; 7) Raſerei und Wahnſinn 
(698. a. a. O. und F. 70. der Verordnung über das Verfahren in 
Eheſachen vom 28. Juni 1844); 8) Unverträglichkeit und Zankſucht 
(. 703. a. a. O.); 9) Ergreifung eines ſchimpflichen Gewerbes (F. 707. 
a. a. O.); 10) wiſſentlich falſche Anſchuldigung (J. 705.); 11) Ver⸗ 
änderung der Religion ($. 715. a. a. O.) — 6. 2. Auch wegen der im 
§. 699. a. a. O. erwähnten lebens oder geſundheitsgefährlichen Miß ⸗ 
handlungen, desgleichen aus den, in den FF. 700 — 702. 704. 706. 
708 — 713. aufgeſtellten Gründen ſoll nicht auf Eheſcheidung erkannt 
werden, es ſei denn, daß das Ehegericht aus dem ganzen Inbegriff der 
Verhandlungen und Beweiſe die Ueberzeugung gewonnen, daß durch die 
Schuld des verklagten Theiles die Ehe in nicht minderem Grade, als 
durch Ehebruch oder bösliche Verlaſſung zerrüttet worden fei. $. 3. Jedes 
Urtel auf Eheſcheidung muß den verklagten Theil, oder wenn die Ehe⸗ 
dung auf den Antrag beider Theile erkannt wird, beide Ehegatten 
für ſchuldig an der Eheſcheidung erklaren. Durch dieſe Vorſchrift wird 
an denjenigen Beſtimmungen nichts geändert, welche das Allg. Landrecht 
in den $$. 92— 107. Thl. II. Tit. 11. und die Allg. Gerichts⸗Ordnung 
in den $$. 51. und 52. Th. I. Tit. 40. und dem F. 293. des Anhangs 
enthält. F. 4. Alle Vergehungen, welche die Ehefcheidnng begründen, 
find in Beziehung auf die Vermögens ⸗Nachtheile, die den Schuldigen 
treffen, für gleich ſchwer zu achten, und es findet die Regel des $. 785. 
Th. II. Tit. 1. des Allgemeinen Landrechts darauf Anwendung. — Hier⸗ 
durch werden die $$. 746— 750. und 786. a. a. O. außer Kraft 
geſetzt. §. 5. Wenn auf Eheſcheidung erkannt iſt, fo hat der Schul⸗ 
dige, und in ſo fern beide Theile ſchuldig ſind, jeder von ihnen, wegen 
der Vergehung, welche die Eheſcheidung begründet hat, eine Gefäng- 
nißſtrafe von 14 Tagen bis 4 Monaten verwirkt. Ein Verzicht auf die 
Beſtrafung ſeitens des Nichtſchuldigen findet nicht ſtatt, und wird hier⸗ 
durch der $. 140. des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851, bei deſſen 
Strafe für den Ehebruch es bewendet, abgeändert. Diefe Abänderung 
kommt in allen Landestheilen zur Anwendung, in welchen das Strafge⸗ 
ſetzbuch Geltung hat. F. 6. Die Ehegerichte haben, wenn fie auf Schei⸗ 
dung rechtskräftig erkannt, die Akten, behufs Beſtrafung des Schuldigen, 
der zuſtändigen gerichtlichen Behörde mitzutheilen. §. 8. Begründen die 
Vergehungen, welche der Scheidungsklage zu Grunde gelegt werden, ein 
Strafverfahren von Amtswegen, ſo bleibt bis zu deſſen Beendigung der 
Eheſcheidungs⸗Prozeß ausgeſetzt. §. 8. Der geſchiedene Ehegatte, welcher 
allein, oder zugleich mit dem andern Theile für ſchuldig erklärt worden, 
darf nicht eher zu einer anderen Ehe ſchreiten, als bis ſeit der Rechts ⸗ 
kraft des Eheſcheidungs⸗Urtels drei Jahre abgelaufen ſind. — Dieſe 
Beſchraͤnkung der Eingehung einer andern Ehe iſt in dem Scheidungs⸗ 
Urtel auszuſprechen. $. 9. Von dem Verbote der Ehe zwiſchen ſolchen 
Perſonen, welche wegen Chebruchs geſchieden werden, mit den Theil- 
nehmern des Ghebruchs findet fernerhin keine Dispenſation ſtatt ($$. 670., 
672. und 25. und 26. Thl. II. Tit. 1. des Allgemeinen Landrechts). 


von der Regel, nach welcher Mannsperſonen unter 18 Jahren nicht 
heirathen ſollen, wird hiermit aufgehoben. $. 11. Der Staatsanwalt 
iſt, behufs Aufrechterhaltung der Ehe, auch zur Einlegung von Rechts⸗ 
mitteln befugt, und wird hiernach der $. 7. der Verordnung vom 28. 
Juni 1844 über das Verfahren in Eheſachen abgeändert. $. 12. Alle 
mit dieſem Geſetze in Widerſprnch ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften wer⸗ 
den hiermit aufgehoben. $. 13. Das gegenwartige Geſetz findet nur auf 
diejenigen Eheſcheidungsprozeſſe Anwendung, welche nach dem .... 185., 
anhängig gemacht werden. 

— Ueber den Entwurf einer Konkurs⸗Ordnung ſpricht die 
P. C. folgendermaßen weiter: Hinſichtlich der Konſtituirung und Ver⸗ 
waltung der Aktivmaſſe geht die allgemeine Gerichts Ordnung von dem 
Grundſatze aus, daß dieſelbe ftets von dem Richter geleitet werden müſſe, 
und ſtellt deshalb den Kurator der Maſſe unter die beſtändige Direktion 
des Gerichts. 

In dieſer Auffaſſung liegt einer der weſentlichen Mängel der befte- 
henden Geſetzgebung. Richter und richterliche Kollegien ſind zu Admini⸗ 
ſtratoren ſolcher Art weniger geignet. Häufig liegen die Verwaltungs- 
Gegenſtände außer dem Bereiche ihres Berufs und ihrer Erfahrungen; 
überall müſſen fie ſich bei ihren Verfügungen ſtreng an die vorgeſchriebe⸗ 
nen Formen halten, und nicht ſelten geht dadurch, ſo wie durch den 
nothwendigen Aufenthalt des Geſchafisganges, der zum Handeln günſtige 
Zeitpunkt vorüber. Deshalb iſt hier durchgreifende Abhülfe mittelſt Be⸗ 
ſchränkung der gerichtlichen Einwirkung und Geſtattung einer erweiterten 
Theilnahme und freieren Thätigkeit der Gläubiger nothwendig. 

Da die vorhandene Aktivmaſſe auf die Geſammtheit der Gläubiger 
übergeht und dieſelben nunmehr ein gemeinſames Intereſſe an der Er⸗ 
haltung, moͤglichſten Verbeſſerung und vortheilhaften Realiſtrung haben, 
fo. find ſie ſelbſt für eine zweckmäßige Behandlung der an auch am 
geeignetsten und eben ſo gut, wie andere Gemeinſchaften, die Vermogens⸗ 
Verwaltung zu führen im Stande, ohne einer fortgeſetzten vormundſchaft⸗ 
lichen Leitung des Gerichts zu bedürfen. Das Intereſſe des Gemein. 
ſchuldners iſt dabei nicht gefährdet; daſſelbe fällt in dieſer Beziehung mit 
dem Intereſſe der Gläubiger zuſammen. Es kann daher dem Bortheile 
der ee . nur entſprechen, wenn den Gläubigern die Maſſe zur 
freieren Verwaltung durch Vertreter üllerlaſſen wird. 

Der Entwurf hat ſich hiernach hauptſächlich die Aufgabe geſtellt, 
die Vertretung der Gläubigerſchaft zweckmäßig und ohne Weitläufigkeiten 
zu reguliren und die Befugniſſe des Verwaltungsperſonals und des Ge⸗ 


richts möglichft beſtimmt zu begrenzen. 


Behufs Feſtſtellung der Paſſivmaſſe iſt in der bisherigen Prozedur 
zunächſt der Liquidationstermin überflüſſig und die Beſtimmung einer 
bloßen Friſt zur Anmeldung der Ansprüche volftändig genügend. 
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die Aufhebung der beſtehenden aber erſt in eine 
nenden Zeitpunkte angeordnet haben will. 


Kriegsſchauplaz. 
Der Pariſer „Moniteur“ enthält folgenden Bericht vom Kri a 
platz: „Briefe aus der Krimm vom 25. Dez. melden, daß die Ru N 
der Nacht vom 20. auf den 21. Dez. einen Ausfall auf den linken Flügel 
der Franzöf. Belagerungs⸗Armee in der Nähe des Quarantäneforks ger 
macht haben. Das 9. Bataillon der Jäger zu Fuß ließ die Angreifenden 
bis auf 20 Schritte herankommen und gab ihnen dann eine volle Salve, 
welche ihre Glieder in Unordnung brachte. Dann ſtürmte es auf dieſelben 
los, trieb ſie in die Flucht und verfolgte ſie bis unter die Kanonen des 
Forts. Zur ſelben Zeit griffen die Ruſſen den rechten Flügel der Engli⸗ 


m näher zu bezeich⸗ 
(Magdeb. Zig.) 
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Die bisherigen Claſſifikations -Erkenntniſſe erfordern in der Regel 
einen außerordentliche Zeitaufwand und verzögern den Konkurs oft 
Jahre lang. Sie werden bei dem beabſichtigten neuen Vorrechtsſyſtem 
völlig überflüfig, da hier die Ueberſicht der wenigen Vorrechte keine 
Schwierigkeit hat und eben fo, wie die Ueberſicht der Forderungen über⸗ 
haupt, auf eine einfache Weiſe hergeſtellt und erhalten werden kann. 
Hierdurch wird aber zugleich der weitere weſentliche Vortheil gewonnen, 
daß über die ſtreitigen Anſprüche in ganz abgeſonderten Spezialprozeſſen 
verhandelt und ohne Aufenthalt, unabhängig von der Erörterung anderer 
Anſprüche, erkannt werden kann, daß es ſomit auch der bisherigen aus⸗ 
nahmsweiſen Beibehaltung der Älteren, längſt als mangelhaft erkannten 
Prozeßgrundſätze des ſchriftlichen Verfahrens nicht weiter bedarf. Der 
Entwurf hat das Verfahren in dieſem Sinne umgeſtaltet. 

Von beſonderer Wichtigkeit für den Konkurs iſt die Beendigung deſ⸗ 
ſelben durch Vergleich. Ein ſolcher Vergleich, auf dem richtigen Wege 
und nicht unzeitig zu Stande gebracht, hat in der Regel für alle Bethei⸗ 
ligten überwiegende Vortheile; für die Gläubiger, indem die unvermeid⸗ 
lichen bedeutenden Koſten des Konkurſes erſpart werden und ihre Befrie⸗ 
digung meiſtens früher erfolgt; für den Gemeinſchuldner, indem er ſein 
Vermögen und die freie Dispoſition über daſſelbe bald wieder erlangt. 

Durch die beabſichtigte Vereinfachung des Vorrechts⸗Syſtems, welche 
die Intereſſen aller Gläubiger im Weſentlichen gleichſtellt, wird die er⸗ 
wünſchte Grundlage für ein wirkſames Vergleichsverfahren gewonnen. 
Der Entwurf hat daſſelbe in dem Inſtitute des gerichtlichen Akkords auf⸗ 
geſtellt, wie ſich derſelbe, den weſentlichen Grundzügen nach, bereits im 
Rheiniſchen Handels⸗Geſetzbuche vorgezeichnet findet, in Frankreich, Hol⸗ 
land, Belgien und anderen Ländern weiter ausgebildet iſt und in der 
Praxis ſich bewährt hat. Das Zuſtandekommen außergerichtlicher Ver⸗ 
gleiche wird hierdurch nicht ausgeſchloſſen. 


Aus der Tilſiter Niederung. 
an unſeren Grenzorten ſeit lange keine ungewöhnliche Erſcheinung mehr, 
werden noch immer mit lebhaftem Intereſſe beobachtet. Vorzugsweiſe 
erregen die Pferde jener Geſpanne, nach ihrer Eigenthümlichkeit, Dreſſur 
und Behandlungsart die allgemeine Aufmerkſamkeit der hieſigen Umge⸗ 
gend. Das Pferd gehört zur Nationalität der Niederung, daher ein 
ſchon im vorigen Jahrhundert allgemein gangbares Sprüchwort dahin 
lautete, daß der Storch, wenn er einen Niederunger in die Welt ſetze, 
demſelben zugleich einen Zaum mitgebe. Dieſe Ruſſiſchen Zugpferde ſind 
ſehr verſchiedener Race, je nach ihren, oft weit von einander entfernt 
liegenden Stammorten, eben ſo verſchieden iſt die Art ihrer Behandlung. 
Die Gattung, welche aus den jenſeitigen Grenzorten erſcheint, iſt ziemlich 
allgemein bekannt; faſt durchweg klein, ſind dieſe Thiere kraftvoll und 
von großer Ausdauer und werden dabei von ihren Führern mit weuiger 
Rückſicht behandelt, da ſie überdies keine weite Reiſen zurückzulegen 
haben. — Anders iſt es mit den Zugpferden beſtellt, die aus weiter 
Entfernung, etwa aus der Gegend von Petersburg oder Moskau, auf 
hieſiger Grenze eintreffen. Ihr regelmäßiger Stapel, ſo wie eine anſehn⸗ 
liche Größe, ‚öfter von 3 bis 4 Zoll, verſchaffen dieſen Thieren einen be⸗ 
ſonderen Werth. Wenn die kleinen Grenzpferde öfter 2 bis 3 Tage 
hindurch in keine Ställe kommen und während beſchwerlicher Reiſen, ohne 
beſonderen Nachtheil zu erleiden, dann ſtets im Freien gefüttert werden, 
fo läßt man den größeren, vorhin erwähnten Racen dagegen beſondere 
Sorgfalt angedeihen. Ihre Führer ſcheuen weder Mühe noch Koſten, 
um dieſelben, wenn es irgend angänglich iſt, zur regelmäßigen Fütterung 
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Berluft beibrachte. Die Haubitzen⸗ und Mörjer-Batterieen ſtreckten eben- 
falls viele Feinde zu Boden. Den Ruſſen wurden zwei Feldſtücke weg⸗ 
genommen. Denſelben Briefen zufolge war der Geſundheitszuſtand der 
verbündeten Armeen ausgezeichnet; die Dyſenterie war beinahe ganz ver⸗ 
ſchwunden und von der Cholera keine Spur mehr vorhanden. Die milde 
Temperatur erinnerte an das Klima Italiens.“ 

Ein Privatſchreiben Franzöſiſcher Blätter aus Konſtantinopel vom 
1. Januar enthält Folgendes: General Canrobert hat durch den Fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträger den hieſigen Franzöſiſchen Handelſtand davon in 
Kenntniß ſetzen laſſen, daß die Tatariſche und Muſelmänniſche Bevöl⸗ 
kerung der Krimm ſich nach Eupatoria geflüchtet hätte, welches jetzt 
35,000 Seelen zähle und in deſſen Folge nun Mangel leide. Die Menſch⸗ 
lichkeit geböte daher, Lebensmittel dorthin zu ſenden, wobei der Handel 
nur ſeine Rechnung finden könnte. 

Der „Conſtitutionnel“ hat briefliche Nachrichten von Sebaſtopol 
bis zum 30. Dezember, wo das Wetter ſich beſſerte und die Verſtär⸗ 
kungen ununterbrochen eintrafen. Die Ruſſiſche Obſervationslinie war 
ſehr ausgedehnt worden; die 12. Divifion, (Liprandi) hielt die Poſition 
am Belbek beſetzt, zwei andere Diviſionen ſtanden von der Tſchernaja 
bis zur Katſcha; eine Diviſion blieb zu Simferopol, das ſie befeſtigte, 
die Kavallerie beobachtete Eupatoria. Deſerteurs wollten willen, daß 
Fuͤrſt Mentſchikoff nach Petersburg abgereiſt wäre, was durch Oſten⸗ 
Sacken's Anweſenheit in Sebaſtopol beſtätigt zu werden ſchien. Am 29. 
ſollte General Canrobert Kraft der vom Kaiſer ihm verliehenen Voll⸗ 
machten die Vertheilung von 180 Ehrenkreuzen und 600 Denkmünzen 
vornehmen. Die Konſtantinopler Berichte deſſelben Blattes, die bis 
zum 1. Januar gehen, enthalten einiges Neue über Omer Paſcha. Der⸗ 
ſelbe hatte an die Pforte das Geſuch geſtellt, vor ſeiner Abreiſe nach 
der Krimm erſt nach Konſtantinopel kommen zu dürfen, allein dieſe hatte 
mit einem in ſonſt ſehr ſchmeichelhaften Ausdrücken abgefaßten „Nein“ 
geantwortet, das hauptſächlich durch die Wichtigkeit einer Operation 
im Rücken der Ruſſen in den Augen der alliirten Generale motivirt war. 

Eine Privatdepeſche des „Conſtitutionnel“ aus Marſeille theilt mit, 
daß das dort eingetroffene Schiff „Hydaspes“ Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel bis zum 5. und von Sebaſtopol bis zum 3. gebracht habe, 
wonach die Franzoſen das Feuer gegen das Maſtenfort eröffnet haben. 

Der Ober General der Drient- Armee hat dem zu Adrianopel 
die Franzöſiſche Kavallerie kommandirenden General Caſſagnoles, 
wie der „Conſtitutionnel“ aus Adrianopel vom 29. Dezember meldet, 
den Befehl ertheilt, die beiden dort befindlichen Regimenter Huſaren 
und Dragoner nach Conſtantinopel marſchiren zu laſſen; General Caſſa⸗ 


Die Ruſſiſchen Frachtfuhren, 


ſchen Armee an, welcher fie zurückſchlug und ihnen einen beträchtlichen 


walki war der Civil 
liche Staat 


ben, die nach feinem Plane mindeſtens ſechs Bande fallen ſollen. 

— Die Zefuiten haben dahier feit Kurzem ein religiöſes Wochen⸗ 
blatt: »LEtendard catholique“, gegründet, deſſen Haupk-Kedakteur ein 
gewiſſer Marchal iſt, der 1845, wo er ſich für einen Republſtaner gab, 
wegen einer Schmähſchrift, betitelt: „Die Familie Orleans“, zu fünf⸗ 
jähriger Einſperrung verurtheilt, in Folge der Februar - Revolution aber 
aus dem Gefängniſſe zu Doullens entlaſſen wurde und dann eine Zeit 
lang Abgeordneter 


der proviſoriſchen Regierung war 
— Bei dem allgemeinen Mangel an befriedigenden Nachrichten vom 
Auslande muß man es den Pariſern verzeihen, wenn ſie in der vom Kai⸗ 
fer ſelbſt anbefohlenen Rückkehr des Prinzen Napoleon aus der Krimm 
Stoff zur Unterhaltung und — zu Commentaren finden, die eben nicht 
der ſchmeichelhafteſten Art find. Denn der Prinz, dieſer wahrſcheinliche 
Thronerbe, iſt kein Favorit in Paris und hat nichts gethan, um ſich einen 
Theil der öffentlichen Liebe und Achtung zu erwerben, welche die Prinzen 
der Orleansſchen Familie umgab. Die ihm vom Marſchall St. Arnaud 
in ſeinem Bericht über die Schlacht an der Alma zuerkannten Lobſprüche 
werden hier für wenig mehr als der Tribut eines Hofmannes angeſehen, 
wie es der hingeſchiedene Marſchall wirklich war, als für die erſten Blat⸗ 
ter eines künftigen Lorbeerkranzes. General Canrobert hat wiederholt 
auf ſeiner Zurückberufung beſtanden, und zwar weil der Prinz das Ge⸗ 
ſetz der Subordination zu verkennen beliebte, ſeine eigenen Anſichten mit 
Ungeſtüm geltend zu machen verſuchte und ſeinen Obern mitſammt ſeinen 
Einreden in der ungehobelten Sprache fortzuſchicken beliebte, deren man 
ſich auch im Deutſchen bedient, um Jemanden ſeines Weges gehen zu 
heißen. Der Kaufer ſoll im höchſten Grade ungehalten über ihn fein. — 
Der Herzog von Cambridge hat bekanntlich ebenfalls Befehl zu ſeiner 
Rückkehr nach England erhalten. Sein phyſiſches Wohlſein ſoll wieder 
hergeſtellt fein, aber fein Gemüth noch immer unter dem Drucke der Er⸗ 
ſchüͤtterung leiden, die es in der Schlacht bei Inkerman e 77 
(K. 3. 


Nußland und Polen. 

Aus Warſchau vom 13. Januar wird gemeldet, daß daſelbſt am 
12., als dem Tage vor dem Ruſſiſchen Neujahr, zur Begrüßung des 
Jahreswechſels eine große und glänzende Abendgeſellſchaft bei dem Gene⸗ 
ral Grafen Rüdiger verſammelt war, der in Abweſenheit des Fürſten 
Paskiewitſch, welcher bekanntlich nach St. Petersburg gereift iſt, wieder 
die interimiſtiſche Vewaltung des Königreichs Polen führt, — Von Su⸗ 
Gouverneur des Gouvernements Auguſtowo, wirk⸗ 
srath Tykiel, und aus der Kujawiſch⸗Kaliſcher Diöcefe der 
Adminiſtrator derſelben, Prälat Marſzewski, in Warſchau angekommen, 
der Generallieutenant Tumanski war von Warſchau nach Siedle abge⸗ 
reift. — Durch den Eisgang auf der Weichſel wurde am 11. Abends 


gnoles hat ſich bereits mit den Huſaren auf den Marſch begeben. Es 
bleiben zu Adrianopel nur zwei Regimenter Küraſſiere, welche General 
Forton befehligt. 

Kiſcheneff, den 10. Januar. Mentſchikoff verlangt dringendſt 
eine Verſtärkung von 40,000 Mann. Demzufolge find auch aus Beſſa⸗ 
rabien 35,000 Mann, und aus Uman, (einer Stadt in der Ukraine, 
von welcher eine ganze Gegend den Namen trägt) 5000 Mann Kavalle⸗ 
rie nach der Krimm abmarſchirt. (Tel. Dep. d. Wand.) 

Privat⸗Mittheilungen der P. C. aus Konſtantinopel vom 1. Ja- 
nuar berichten über die fortwährende Abſendung von Verſtärkungen für 
die verbündeten Heere auf der Tauriſchen Halbinſel. Nach der Schazung 
zuverläſſiger Beurtheiler wird die Stärke der Engliſch⸗Franzoͤſiſchen 
Streitkräfte binnen Kurzem auf etwa 100,000 Mann anzunehmen ſein. 
Mit Hinzurechnung der Osmaniſchen Hülfstruppen dürfte dann die br. 
bündete Armee nahe an 150,000 Kombattanten zählen. Daß es von 
Seiten der Alliirten auf ein offenſives 


Vorgehen noch vor dem Frühjahre 
abgeſehen iſt, wird auch durch den Umſtand wahrſcheinlich, daß A Fran⸗ 
zoͤſiſche Kavallerie-Regimenter, we 


iche in Adrianopel überwintern ſollten, 
neuerdings Marſchordre erhalten haben. Ueber die Abſichten Omer Pa⸗ 
ſcha's, der ſich noch in Varna befinden ſoll, ſind allerlei wunderliche 
Gerüchte in Umlauf. Es ſcheint, daß er einen kurzen Aufenthalt in Kon⸗ 
ſtantinopel vor Allem deshalb wünjchte, um ſich ſowohl über ſeine Stel⸗ 
lung zu den Befehlshabern 


des Engliſch-Franzöſiſchen Heeres volle Klar⸗ 
heit zu verſchaffen, als auch um gee 


ignete Maßregeln für die ausreichende 
Verpflegung ſeiner Truppen zu erwirken. In der That ſollen die Tür⸗ 
kiſchen Truppen in der Krimm bisher unter Entbehrungen gelitten haben, 
die alles Maß überſteigen. Am zweckmäßigſten iſt dort für die Franzö⸗ | 
ſiſchen Truppen gejorgt, deren Zuſtand auch verhältnißmäßig der günſtigſte 
iſt. Auch die Pferde der Franzoͤſiſchen Kavallerie ſollen ſich beſſer hal⸗ 
ten, als die der Engliſchen. 


in Ställen unterzubringen. Täglich erhalten ſie dreimal Körnerfutter, 
gewöhnlich 4 Metzen Hafer. Etwa eine Meile vor jedem Stationsort 
werden ſie getränkt und können dann bei ihrem Eintreffen ohne Nachtheil 
ſogleich gefüttert werden. Zufällig hatte ich Gelegenheit, einer für mich 
intereſſanten Scene beizuwohnen, die mir das gegenſeitige, faſt familiaire 
Benehmen zwiſchen Führern und Zugthieren anſchaulich machte. Ein 
Ruſſiſcher Frachtunternehmer, der einen Transport von Petersburg nach 
Königsberg für circa 1200 Silberrubel ansgeführt hatte, ſchickte feine 15 
einfpännige Wagen von hier zurück, während er ſelbſt durch Geſchäfte 
verhindert, zuruͤckblieb. Nachdem die kräftigen Geſpanne reiſefertig in 
einer Reihe aufgeſtellt waren, trat der Eigenthümer, deſſen Kleidung und 
Benehmen von beſonderer Wohlhabenheit zeigte, abwechſelnd an jedes 
Pferd heran. Während er die Thiere ſtreichelte, ſprach er mit ſichtbarer 
Rührung für mich unverſtändliche Worte, die einen Segensſpruch zu ent⸗ 
halten ſchienen, da er ſich öfter andächtig dabei bekreuzte. Die Thiere 
ließen die zärtliche Sorgfalt ihres Herrn offenbar nicht unbeachtet, viele 
derſelben legten ihre Köpfe auf die Schulter des Liebkoſenden und blick⸗ 
ten ihn liebevoll und zutraulich an; nur drei zeigten ſich etwas ſchüchtern. 
Auf einen Zuruf ſprengte die Karawane im ſauſenden Galopp davon. 
E. a. M. 

Quedlinburg, den 12. Januar. Die „Magdeb. Zt.“ erfährt, 
daß der bekannte Dr. Schöpffer mittelſt Zwangspaſſes von Potsdam 
hierher dirigirt worden iſt. Derſelbe war namlich vor Kurzem dorthin 
gegangen, um auch in der zweiten Reſidenz Preußens zu beweiſen: 1) 
daß ſich die Erde nicht drehe, und 2) daß der Glaube zur Heilung aller 
Krankheiten wirkſamer ſei, als die Arzenei. Das Königl. Polizei⸗Direk⸗ 
torium zu Potsdam mochte indeß mit den Anſichten des Dr. Schöpffer 
nicht ganz einverſtanden fein und ſchickte denſelben mittelſt eines Zwangs⸗ 
Paſſes nach Quedlinburg, als ſeinem früheren Wohnorte, zurück. Der 
Ruf von den Wunderkuren des ꝛc. Schöpffer — fo viel uns bekannt, be⸗ 


eine Spaltung verhüten, an 


die Brücke, welche Warſchau mit Praga verbindet, fortgeriſſen, und die 
Communikation wird ſeildem vorläufig durch Flußfahrzeuge e 


Svanien. 

In der Cortes Sitzung vom 8. Januar entgegnete auf das vom 
Grafen de las Navas ausgeſprochene Verlangen, daß die Inventarien, 
die nach Ferdinands VII. Tode aufgenommen wurden, vorgelegt werden 
follen, der Miniſter des Auswärtigen, daß zur Aufſuchung der noch nicht 
ans Licht gekommenen Dokumente eine ſpezielle Kommiſſion ernannt wor⸗ 
den ſei und daß die Regierung ſich mit der Sache beſchäftige. Am Abende 
deſſelben Tages ſollte ſich die Budget⸗Kommiſſton mit dem Finanz⸗Mi⸗ 
niſter zuſammenfinden, der Mittel verlangt, um das durch die Abſchaf⸗ 
fung der Verbrauchsſteuern entſtandene enorme Deficit von 176 Millio- 
nen Realen zu decken. Die Anleihe von 40 Millionen iſt noch nicht voll⸗ 
ſtändig gedeckt, jedoch nicht mehr weit davon entfernt. — Herr Pascual 
Oliver [ol zum außerordentlichen Geſandten in Berlin ernannt fein, — 
Das unwahrſcheinliche Gerücht von Hpartero's Abſicht, nach Andaluſſen 
u gehen, um dort die Ruhe wieder herzustellen, wird jetzt allſeitig wider. 
legt. — Am 9. Januar ſollten angeblich Pacheco und Rios Roſas in 
den Cortes gegen das Kommiſſtons⸗Gutachten über die Königl. Sanktion 
(wonach dieſe bekanntlich für alle vor der Konſtitution votirten Geſetze 
nicht erforderlich ſein ſoll) ſprechen und dadurch in der „liberalen Union“ 
die ſich wahrſcheinlich bald eine Miniſter⸗ 
rivat⸗Nachrichten zufolge iſt die öfter ange- 
ſagte Carliſtiſche Schilderhebung im Frühjahr zu erwarten. Bis dahin 
ſoll die Partei auf empfangenen Befehl ruhig bleiben. 

rtugal. 
war. Die Portugieſiſchen Kammern find 
König Regenten eröffnet worden. 


Kriſis knüpfen würde. — P 


Liſſabon, den 2. Jan 
heute durch eine Thronrede des 


Der Dienft in den Laufgräben auf dem 
durch die Näſſe aufgeweichten Boden wirkt ſehr verderblich und ſcheint 
eine bisher unbekannte Krankheit der unteren Extremitäten hervorgeru⸗ 
fen zu haben. Es tritt nämlich häufig bei den Soldaten ein Abjterben 
der Füße ein; welchem ein Brandigwerden derſelben nachfolgt, ſo daß 
nur die Amputation als Mittel zur Erhaltung des Lebens übrig bleibt. 
Es ſind mehrere hochgeſtellte Aerzte aus Konſtantinopel nach der Krimm 
abgegangen, um dieſe eigenthümliche Krankheit zu ſtudiren. 


Nrankreich . 
Paris, den 13. Januar. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 


ſtehen dieſelben in der Anwendung des Magnetismus — hatte ſich in 
Potsdam ſo ſehr verbreitet, daß am Morgen des 11. d. M. die Woh⸗ 
nung des Wundarztes von Hülfeſuchenden förmlich belagert war, welche 
jedoch ungeheilt wieder abgehen mußten, weil die Ausweiſungsordre be⸗ 
reits wirkſam geworden war. 


Aus Mittel-Deutſchland, den 8, Januar. Der von der Bun 
des⸗Verſammlung zur Begutachtung des Preußiſchen Antrages wegen 
Aufhebung der Spielbanken ernannte Ausſchluß hat es ſich zuvör⸗ 
derſt angelegen fein laſſen, über die in den verſchiedenen Deutſchen Bun⸗ 


desſtaaten beſtehenden Spielbanken Ermittlungen einzuziehen, deren Re- | geftern einer Vorſtellung im Theater de la Gaité bei. Nachmittags hatten 
ſultat im Weſentlichen auf Folgendes hinausläuft: In einigen Bundes⸗ dieſelben das beinahe vollendete große Gebäude im . St. An: | 
ftaaten, namentlich in Oeſterreich, in MWürtemberg und anderen, hat man | toine, nahe an der Thron⸗Varriere, beſichtigt, in welches 300 junge 


kern und Arbeitern aufgenommen und zu tüchtigen 
t werden ſollen. Bekanntlich hat die Kaiferin den 
Werth des Juwelen⸗Halsbandes, das ihr die Stadt Paris bei ihrer Ver⸗ 
mählung darbringen wollte, dieſer wohlthatigen Anſtalt zugewandt. Die 
Majeſtäten befichtigten die weitläufigen Räumlichkeiten in allen ihren 
Theilen und ſprachen dem Seine» Präfekten und dem Architekten Hittorf 
wiederholt ihre Zufriedenheit aus. Von der zahlreich herbeigeſtroͤmten 
Bevölkerung der Vorſtadt wurden ſie mit wiederholten Vivats begrüßt. 
Beim Weggehen übergab der Kaiſer dem Präfekten eine Summe Geldes, 
die derſelbe unter die dem Kaijer Vivats rufenden Arbeiter vertheilte. — 
Es ſoll jetzt entſchieden fein, daß dieſen Winter in den Tuilerieen keine 
großen Bälle, ſondern höchſtens einige Abend ⸗Geſellſchaften für die dem 
Hofe zunächft ſtehenden Perſonen ftattfinden. i 


kein ſolches Unternehmen geduldet. Spielbanken von größerer Bedeu⸗ 
tung beſtehen in Baden⸗Baden, Wiesbaden, Ems und Homburg vor 
der Höhe. Von minder großer, aber immerhin gefährlicher Bedeutung 
ift das Spiel in zahlreichen Badeorten, als in Kiſſingen, Langenſchwal⸗ 
bach, Schlangenbad, Pyrmont, Nauheim, Neudorf u. a. Die derma⸗ 
ligen Pachtverträge ſind zum Theil für eine Reihe von Jahren geſchlos⸗ 
fen; zum Theil lauten fie auf unbeſtimmte Zeit und behalten den Regie⸗ 
rungen ein unbeſchränktes Aufkündigungsrecht vor. Auch ſind an eini⸗ 
en Orten von den Spiel-Unternehmern theils baare Anticipationen auf 
das Pachtgeld, theils Bauten zum Beſten des Badeortes bewirkt wor⸗ 
den. Trotz dieſer verſchiedenen, theilweiſe ſchwierigen Verhältniſſe ſoll 
der Ausſchuß doch geneigt ſein, ſich für den Preußiſchen Antrag zu erklä⸗ 
ren, da derſelbe nur die Errichtung neuer Spielbanken ſofort unterſagt, 


Töchter von Handwer 
Hausfrauen ausgebilde 


ſchwa 


At a 1 i e u, 

Turin, den 2. Januar: Das Erdbeben, welches in der Nacht 
vom 29. auf den 30. die Erdrinde Piemonts und Liguriens erſchütterte, 
hat leider an manchen Orten ſchreckliche Spuren zurückgelaſſen. Die Be- 
richte aus den Liguriſchen Hafenſtädten ſtimmen, was Zeit, Bewegung 
und Richtung betrifft, vollkommen den hieſigen überein. Ueberall machte 
ſich der erſte Stoß als der intenſivſte und lang anhaltendſte bemerklich 
Seine Dauer wechſelt nach den Beobachtungen an verſchiedenen Orten 
zwiſchen 50 Sekunden und einer Minute 18 Sekunden; hier rein wellen⸗ 
förmig, dort ein Stoß mit Zenithrichtung; an anderen wieder mit einem 
Zenithſtoß beginnend und undulatoriſch verlaufend. Die zwei folgenden 
cheren Stöße find von den verſchiedenſten, Seiten als rein wellen ⸗ 
förmige angezeigt. Auf hoher See verſpürten die Schiffe nichts. Dar 
gegen erdroͤhnten die Schiffsbauche der in en Häfen von Genua und 
Nizza liegenden Fregatten und Dampfſchiffe. In Mondovi-Piazza ſtürz⸗ 

ten die auf der Frontiſpiee der Kirche la Conſolata ſtehenden vier Phra- 
miden herunter. Alles Volk lief auf die offentlichen Platze und die breis 
teren Straßen. Die Glocken begannen zu läuten, als wären ſie von Men⸗ 
ſchenhänden gezogen. In Nobilante wurden alle Häuſer mehr oder min ⸗ 
der befchädigt. Das unnenbare und unheimliche Getoſe, mit gewöhnli- 
chen Windſtößen nicht zu verwechſeln, welches in der Regel Erdbeben 
begleitet, ſcheint in Niederungen lärmender und erſchreckender geweſen zu 
ſein, als in höheren Regionen, wie Cuneo z. B., von wo uns vollkom⸗ 
mene Abweſenheit dieſer infernaliſchen Muſik bei ſehr intenfivem Stoß ge ⸗ 
meldet wird. Es war dieſes in Piemont die 3. Erderſchütterung im J. 1854. 


Geſtern als am Neuf en wir hier bei rei 

d s am Neujahrstage hatten wir hier bei reinem von den Höhen 
85 Monteroſa 8 Nordoſt eine ſchneidende Kälte, und es wurde 
übtem Berichterftatter das in Halten feltene Glück einer Schlittfhuhpar- 
einiger Holländer, Deutſchen und Schweizer zu Theil. 
ſchwü er Nacht ging der eifige Boreas in einen hier ſelten ſo 
Merten, faſt wie aus einem Glühofen ſtrömenden Sirocco über, der 
ö enſchen und Thiere lahmte. In abwechſelnd gehaltenen Strömen und 
bolelen ſich überſtürzenden Stößen fegte der verirrte Samum über das 
and; Schnee und 1 1 molzen vor ſeiner warmen Umarmung, und 
heute umringt nus ein trügeriſcher Lenz, um vielleicht morgen wieder der 
biſſigſten Sie, zu machen; ein wahres Luxuswetter für Schlagan⸗ 

falle und lone Sa A. Z.) 
Der zurntutionnel“ beſtätigt den Beitritt Piemonts zur Allian 
der Weg achte es fett 15000 Mann, und Diefe liefern ihm die Mitte 
unb we. 15 einer Anleihe. Da dieſer Beitritt auf Grund des Artikels 
1 rages vom 10. April zwiſchen England und Frankreich ſtatt⸗ 
fo i fab darin jedem Staate die Aufnahme in das Bündniß freiſtellen, 
ſtredend von einem Beitritt Piemonts zum Wiener Vertrage nicht 


di N 
ie Rede, welcher ein neuer und Oeſterreich ſpeciell betreffender Akt ift. 
aus Turin wird folgendes Nä⸗ 


en 
gegeben: Das zu ontingent beträ i 

ann; die Koſten des Transports fallen Frantrelch 8 11 000 
Kosten der Kriegführung u. f. w. werden durch eine Anleihe gedeckt die 
o viel wie möglich von Frankreich und England begünſtigt werden ſoll 
Unter den Regimentern, welche ſofort nach der Krimm unter General la 
Marmora's, des ice den Rriegsminifters, Oberbefehl abgehen ſollen, wer⸗ 
den die der Brigade des Piemont, die der Brigade der Grenadiergarden 
die der a 8 open dc. genannt. Die öffentliche Meinung in 
8 Ei e der „Patrie“ für dieſes Bündniß, doch hat 
Eu ann de e e. ri 
dieſer Controverſe in ö f e e ee 

Die Königin Marie Adel 

nuar von eine 
Emanuel Leo 
halten wird. 
ziehen. 


g lheid von Sardinien iſt am 8. Ja- 
a entbunden worden, welcher die Namen Fe 
= Marie Eugen und den Titel Herzog von Genevois er- 

ie Taufhandlung wird der Erzbiſchof von Genua voll⸗ 


Griechenland. 


D C.“ 
er „H. G.“ al folgende Korreſpondenz aus Athen, 30. De 


zember: 


viel für ſich, als bis⸗ 


worden. Auf Grund deſſe 
05 n hatte das Publikum 
die Kammerſitzunge ſparſam vor dem Univerſitäts gebäude, in welchem 
fine 159 ſtattfinden — die Collegia für das erſte Se⸗ 
i g nicht wenig überraſcht, 
Uniform, ſah abe leklich erſchien. Der Monarch — — — 
reits bekannte in und kummervoll aus. Nachdem er die — be- 
aber an Kraft hronrede mit zuerſt unſicherer, gegen den Schluß hin 
peinliches u en Stille verleſen, herrſchte Anfangs ein faſt 
liche Losſag ng gen im Saale. Die Oppofition, welcher eine öffent⸗ 


u 
aus unerwartet der Krone von allen inſurrektionellen Beſtrebungen durch⸗ 


gal he die Königliche B en war grenzenlos. Die Zei⸗ 
al nicht blos durchgeleſen, fo mikth 
lich die jehr dagebliche Mühe gat formlich durchſtudirt, 
N Fr herausdeuteln zu wollen. 
iche Beziehungen zur Pforte, Großm 2 
Fe dies wirklich geſagt?“ fragte 5 e ha 
d 4 aflen ſuchten glauben zu machen, die ganze Rede ſei nichts als 
des Fr „Wäre das der Fall — lautete die Antwort — ſo hätte 
8 in un und nimmer dazu hergegeben.“ Die Herren verſtumm⸗ 
Kaum waren N zurück. Ihre Thätigkeit iſt vor der Hand hier zu Ende. 
ein Courier aus hr erſten Zeitungs -Exemplare erſchienen, als auch ſchon 
Was den König em Ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hötel nach Neapel abging. 
bewogen, was ihn einem Bruche mit der inſurrektionellen Vergangenheit 
Geheimniß gebli veranlaßt, dieſen Bruch öffentlich kund zu thun, iſt 
worden, möchten wir Von allen Meinungen, die hierüber ausgeſprochen 
Entſchluß nicht aus dieienige für die richtigſte halten, welche den Königl. 
heim eingetroffenen Door Vorſtellungen der Miniſter, auch nicht aus ge⸗ 
wärtigen Haltung der Obriefen der Weſtmächte, ſondern aus der gegen- 
ftellung der dem Lande jo uſchen Hofe und aus dem Wunſche nach Her- 
zuleiten ſucht. o wohlthuenden geſetzlichen Selbſtſtändigkeit ab- 


„Strenge Neutralität, freund⸗ 


er 
ans — un Volaiſcher Zeitungen. 
er Czas en ki 5 
Blattes folgen e Nachricht: 8. unterm 11. Januar an der Spitze ſeines 
auf — BR Re aus Warſchau an die Haupt⸗Zollkammer 
die bigh onze der wdfubrverboveder Weizen noch ſonſtige Lebensmittel, 
e Ausfuhr we ausgenommen waren, über die Grenze 


Glaſſen werden ſollen. Eine Maſſe 

Enge gebracht — 15 anf Waben en Getreide, das bereits an die 
ſofort ' ib nach Krakau geſchafft zu werden, 
den wen ort zurücgehallen — uf dieſe Weiſe find unferer Stadt und 
Getreide Kreiſen von Galizien, ſo wie einem Theile Schleſiens die 
lichen Zellen den aus Gegenden. abgeſchnitten worden, welche feit undenk⸗ 
wird nattrülch e Kornammer für ieee Sandestpeite waren. Dies Verbot 
Getreidepreiſe dicht verfehlen, einen hochſt nachtheiligen Einfluß auf die 
dem öfttichen Gauben, und zwar nie fo mehr, da die Zufuhr aus 
irgsgegenden ‚sten gegenwärtig ſehr Foftfpietig ift. Zwar werden die 
gegend 5 Baden Bedarf an Getreide in Ungarn, jo wie die Um⸗ 
dennoch wird de den ihrigen in Preußen zu decken ſuchen müſſen; 
geſehene Ausf das plötzliche, wenn auch ſchon lange voraus⸗ 
wohnern usfuhrverbot der Regierung des Königreichs Polen den Be⸗ 
4 1 unſerer Stadt und der Umgegend, wenigstens für den erſten 

ſicht blick, auf eine ſehr ühlbar ; 
Ant der D e ſehr unangenehme Weiſe fühlbar machen. In Hin- 
ad, fin Sa von Perfonen, welche mit viſicten Päſſen verſehen 
f der Grenze keine neue Aenderungen eingetroffen, ſondern 


3 
die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen darüber bleiben bis auf Wei⸗ 
teres noch in Kraft. 

So viel wir erfahren, ſchreibt daſſelbe Blatt weiter, iſt das Ge⸗ 
treide⸗Ausfuhrverbot des Königreichs Polen durch folgende Umſtände 
veranlaßt worden: Bei einer Sitzung des Verwaltungsrates in War⸗ 
ſchau gaben überwiegende Stimmen die Erklärung ab, daß die letzten 
Lieferungen dem Militär ⸗Fiskus im Allgemeinen keinen großen Vortheil 
gebracht hätten, und daß es für denſelben weit vortheilhafter fein würde, 
wenn die Getreidepreiſe niedriger wären und ſtatt der Natural⸗Liefe⸗ 
rungen entſprechende Geldabgaben erhoben würden. Dieſer Gegenſtand 
fand in Folge einer tiefer eingehenden Berathung Unterſtützung und da 
ein Mitglied des Rathes auf das Bedenkliche einer künſtlichen Erniedri⸗ 
gung der Getreidepreiſe mit Rückſicht auf den Vermögenszuſtand der 
Gutsbeſitzer aufmerkſam machte, ſo wurde die Angelegenheit nach Pe⸗ 
tersburg zur Entſcheidung eingeſandt, und dieſe iſt denn nun endlich da⸗ 
hin erfolgt, daß jede Ausfuhr von Getreide und ſonſtigen Lebensmitteln 
ſtreng verboten worden iſt. 

Der Czus verkennt durchaus nicht die mächtige Stellung, die Oeſter⸗ 
reich durch ſeine doppelte Allianz, ſowohl mit den Weſtmächten als auch 
mit Preußen, einnimmt und ausſchließlich zu Gunſten des Friedens gel- 
tend zu machen geſonnen iſt; aber dennoch kann er ſich nicht den ſan⸗ 
guiniſchen Friedenshoffnungen der Wiener Blätter hingeben, ſondern 
äußert ſein Bedenken dahin, daß alle Friedensbeſtrebungen gleichwohl 
ſehr leicht an der Reviſion des Traklates von 1841 ſcheitern können. Er 
ſchließt ſeine Betrachtungen mit der beſcheidenen Bemerkung, daß der Er⸗ 
folg ſeiner Beſtrebungen nur in der Hand der Vorſehung liege. 


Lokales und Provinzielles. 

Der Herr General-Superintendent Cranz hat nachſtehendes Rund⸗ 
ſchreiben an die evangelifchen Geiſtlichen der Provinz bei feinem Amts- 
Antritte erlaſſen: 

Gnade ſei mit Euch und Friede von Gott, unſerm Vater, 
und dem Herrn Jeſu Chriſto! 
In dem Herrn geliebte Bruder! 

Durch das Rundſchreiben des Herrn Biſchofs Dr. Freymark 
vom 4. Dezember v. J. habt Ihr erfahren, daß die von uns Allen be⸗ 
klagte Zunahme körperlicher Leiden Denſelben bewogen hat, mit dem 
Beginne dieſes Jahres aus ſeinem amtlichen Wirken zu ſcheiden, welches 
während eines Zeitraums von 40 Jahren der Förderung des kirchlichen 
Lebens innerhalb der Provinz Poſen gewidmet geweſen iſt. x 

Zu feinem Nachfolger in der General= Superintendentur hat Seine 
Majeſtät der König-Allergnädigft mich zu ernennen geruht, und bei Ueber⸗ 
nahme dieſes auf mich gelegten Amtes iſt es mir ein Herzensbedürfniß, 
Euch, in dem Herrn geliebte Amtsbrüder, mit treu gemeintem Friedens ⸗ 
und Segenswunſche zu begrüßen. 

Nicht als ein Fremdling komme ich zu Euch. Während der 14 Jahre 
meiner Amtsführung in dieſer Provinz bin ich mit den Meiſten unter Euch 
ſchon in mannichfache perſoͤnliche Verbindung getreten, und ich darf es 
mir daher, indem ich mich bei Euch einführe, wohl erſparen, ausführlich 
von meiner Perſon zu Euch zu reden. 

Deſſen könnet Ihr gewiß ſein, daß ich das mir übertragene Amt 
antrete in dem vollen Bewußtſein ſündlicher Schwachheit und völlig un⸗ 
zureichender eigener Kraft; aber zugleich im feſten Glauben an Den, 
„den Gott für uns zur Sünde gemacht hat, auf daß wir würden in Ihm 
die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“, und mit dem aus dieſem Glauben 
kommenden demüthigen Gebete, daß der dreieinige Gott in Gnaden mir 
helfen wolle, in dieſem Amte Ihm zu dienen zur Ehre Seines allerhei⸗ 
ligſten Namens. 

Meine theuern Brüder! Der Herr hat uns Alle, denen Er das Amt 
gegeben, das die Verſöhnung predigt, in eine mächtig bewegte, für Seine 
Kirche auf Erden entſcheidungsreiche Zeit geſtellt, und es iſt an uns Al⸗ 
len, zu Ihm alle Tage inbrünſtig zu flehen, daß Er uns geben wolle, 
als Streiter Chriſti bewährt zu werden unter den mannichfachen Käm⸗ 
pfen, in denen wir ſchon ſtehen und die immer gewaltiger zu werden 


drohen. a 
Die Macht eines alle ſittlichen Ordnungen des Lebens verkehrenden 


und durchbrechenden Unglaubens, der ſich oft genug in die frechſte und 
entſchiedenſte Feindſchaft gegen den ewigen Sohn Gottes ſetzt; die Lauig⸗ 
keit und Gleichgültigkeit gegen den Herrn und Seine Kirche bei Vielen, 
die in Luſt und Sorge dieſer Welt verſunken ſind, dieſe Lauigkeit und 
Gleichgültigkeit, die oft genug noch einen beſonderen Anſpruch auf höhere 
geiftige Bildung macht und als Toleranz ſich rühmen will; die auf das 
Maß der eigenen Einſicht und des eigenen Gefühls ſich beſchränkende ſub⸗ 
jektive Frömmigkeit, welche von der durch gemeinſames Bekenntniß allein 
zuſammengehaltenen Kirche ſich zurückzieht, oder in eigenliebiger Will⸗ 
kuͤhr, nach vermeintlicher neuer Offenbarung, Sekten ſuchend und bildend 
von der Kirche ſich trennt; die feindlichen Angriffe anderer Kirchenge⸗ 
meinſchaften auf unſere mit ihrem Bekenntniß auf Gottes Wort allein ge⸗ 
ſtellte Kirche; die oft in unevangeliſcher Erbitterung geführten Streitig⸗ 
keiten über die evangeliſchen Bekenntniſſe, bei denen die Einen mit Ge- 
walt binden, die Andern mit Gewalt trennen wollen, was in ſeiner 
eigenthümlichen Herrlichkeit friedlich und in Eintracht verbunden neben 
und mit einander ſich entwickeln ſoll: Dies Alles und viele andere Noth 
berührt und bewegt alle Tage unſer amtliches Leben, und ruft uns auf 
zum Wachen, Beten und Arbeiten, damit wir uns nicht durch Menſchen⸗ 
furcht und Menſchengefälligkeit, durch Trägheit und Bequemlichkeit des 
Fleiſches, durch eine nur zu leicht zum Verläugnen geneigte Unentſchie⸗ 
denheit im Glauben, durch unlauteren Haß und Eifer, durch dünkelvol⸗ 
les und liebloſes Richten und Verdammen an dem Herrn und unſrer 
theuern Kirche verſündigen und irgend wie Raum geben dem Läſterer. 
Darum laſſet uns alle wohl zu Herzen nehmen das Wort des Apo⸗ 
ſtels: Ob wir wohl im Fleiſche wandeln, fo ſtreiten wir doch nicht fleiſch⸗ 
licher Weiſe. Denn die Waffen unſrer Ritterſchaft find nicht fleiſchlich, 
ſondern mächtig vor Gott, zu verſtören die Befeſtigungen, damit wir ver⸗ 
ftören die Anſchläge und alle Höhe, die ſich erhebt wider das Erkenntniß 
Gottes, und nehmen gefangen alle Vernunft unter den Gehorſam Chriſti. 
In dieſer Geſinnung mit einander verbunden laſſet uns nach der 
Kraft, die der Herr darreicht, in dem Amte arbeiten, in das uns der 
heilige Geiſt geſetzt hat, zu weiden die Gemeinde Gottes, welche Er 
durch Sein eigenes Blut erworben hat. Wie ſchwer auch oft die Arbeit 
ſei, wir können nicht genug die Gnade des Herrn dafür rühmen und 
preiſen, daß Er auch in unſerer Provinz aller Orten neues Leben geweckt 
und Hunger und Durſt nach Seinem Worte und Seiner Gnade gemehrt 
hat. Die höchsten kirchlichen Behörden find mit nicht dankbar genug an⸗ 
zuerkennender Fürſorge bemüht, den kirchlichen Nothſtänden in unſerer 
Provinz Abhülfe zu ſchaffen und auch den Segen evangeliſcher Vereins ⸗ 
thätigkeit nehmen wir ſchon in vielen Gegenden wahr. Der Herr mehre 
allen dieſen Segen in Seiner Gnade und richte uns dadurch auf, und 
tröſte uns in aller unſerer Trübſal. Er heilige und reinige unſere lieben 
uns zugewieſenen Gemeinden immer mehr und ſtelle ſie ihm ſelbſt dar 


als ſolche die, wie der Apoſtel fpricht, herrlich ſeien, die nicht haben 
n 1 * Runzel, oder def etwas, ſondern daß ſie heilig feien 

Und nun bitte ich Euch, meine theuern Amtsbrüder, nehmet m 
auf als einen Gehülfen Eurer Freude mit dem brüderlichen gabe 
das ich Euch von ganzem Herzen auch in meinem neuen Amte entgegen⸗ 
bringe, und laſſet in guten und böfen Tagen uns zuſammenhalten in 
treuer Liebe zu dem Herrn im Himmel, und zu dem theuern gottgeſegne⸗ 
ten 9188 or 52 5 ee uns auf Erden geſetzt hat. 

ie Gnade des Herrn ſei mit Euch auf allen ! 
Posen, am 2. Januar 1855, ch auf Euern Wegen! Amen. 
Der General-Supperintendent der Provinz Posen. 
Cranz. 

U Pleſchen, den 12. Januar. Der verabredete Plan, den Um⸗ 
ſatz der Polniſchen Scheidemünze am hieſigen Orte zu verdrängen, ift 
feit dem 2. d. Mis. in der Art zur Ausführung gebracht worden, daß 
ein Theil der hieſigen Kaufleute im Handelsverkehr entweder gar keine 
Scheidemünze annehmen oder den Zehner für 8 Bohn, Groſchen, und 
den Brummer für 3 Pf. in Anrechnung bringen wollte. Die augenblick 
liche Rückwirkung dieſer Reduktion war die, daß der Verkehr faſt ganz 
ſtockte und Niemand kaufen und viele der Kaufleute und Gewerbetreiben⸗ 
den nicht verkaufen wollten. Der Bauer und gemeine Mann, welcher 
nur im Beſitz Polniſchen Geldes iſt, kehrte nach Hauſe zurück, ohne ſeine 
Lebens- und andere Bedürfniſſe einzukaufen. 

Ein Theil der hieſigen Kaufmannſchaft hat ſich demnächſt notariell 
verpflichtet, bei einer Conventional⸗Strafe von 50 Rihlr, die Zehner 
und Fünfgroſchenſtücke im Verkehr nicht mehr anzunehmen und ſie aus 
demſelben ganz zu verdrängen. Jedoch findet man bei dieſem Verfahren 
ſowohl bei anderen Kaufleuten als auch im Publikum überall Inkonſe⸗ 
quenzen. Nur darin bleibt ſich die Spekulation konſequent, daß man das 
Preußiſche Geld und den Werth deſſelben unmittelbar in die Stelle des 
früher hier gangbaren Polniſchen Geldes treten laſſen will, ohne die 
Preiſe zu reduziren, welche eben mit Rückſicht auf das am hieſigen Orte 
kurſirende Polniſche Geld auf eine ſo enorme Höhe hinaufgeſchraubt 
worden find. Das Brod für 5 Sgr. Polniſchen Geldes koſtet jetzt 5 Sgr. 
in Preußiſchem Gelde und iſt eben fo klein. Gleiche Preis⸗Verhältniſſe 
ſtellen ſich beim Fleiſche, bei den Material- und Kolonial⸗Waaren her⸗ 
aus. Das Pfund Zucker koſtet jetzt im Hute 53 Sgr. Preußiſch, während 
man früher 55 Sgr. im Polniſchen Gelde zahlte.“) 

Noch ſchlimmer aber wird ſich dieſes Mißverhältniß auf den Markte 
tagen bei den Getreidepreiſen zeigen, weil, wie leider zu erwarten ſteht, 
die Landleute den Preis für ein Viertel Roggen, Weizen, Erbſen u. ſ. w. 
nach den alten hier herkömmlichen Gulden, alſo z. B. 18 Gulden für 
ein Viertel Roggen fordern, und die Bezahlung in Preußiſchem Gelde 
verlangen werden. Daß hierdurch eine allgemeine Vertheuerung in Aus⸗ 
ſicht ſteht, liegt klar am Tage. 

So ſehr es im Allgemeinen wünſchenswerth iſt, daß der Kurs nur 
einer Geldmünze, und zwar der Preußiſchen, am hieſigen Orte gangbar 
wäre, ſo widerſpricht die praktiſche Erfahrung der Ausführung dieſes 
Wunſches; denn an allen Grenzen des Preußiſchen Staates haben wir 
das Vorhandenſein fremden Geldes ſeit Jahrhunderten gefunden. An der 
Oeſterreichiſchen Grenze finden wir die Kreuzer, die Guldenſcheine, (ſo⸗ 
gar in partiellen Stücken) u. ſ. w., an der Rheiniſchen Grenze kurſiren 
Franzöſiſche, Belgiſche, Holländiſche Münzſorten, und ſo iſt es an allen 
Grenzorten. 

= Godſtyn, den 13. Januar. Das vergangene Jahr war für 
uns in jeder Hinſicht eine Tragödie, wie noch keins feiner Vorgänger. 
Die im Jahre 1853 unter ſo reger und zahlreicher Theilnahme gebildete 
Winter ⸗Reſſource löſte ſich ſchon mit dem Schlage 54. in Wohlgefallen 
auf, ohne daß ſie durch einen andern Geſellſchaftszirkel erſetzt, noch für 
den gegenwärtigen Winter wieder zu Stande gekommen wäre. Wir ver⸗ 
ſanken, ſo zu ſagen, in eine geſellige Lethargie, aus der uns jetzt eini⸗ 
germaßen der durch die adligen Rittergutsbefiger mehrerer Kreiſe hier ge⸗ 
bildete Vergnügungs⸗Verein weckte, indem zur Thellnahme an den Bäl⸗ 
len derſelben unſere Diſtinguirten eingeladen find und unſer gewerbtrei⸗ 
bendes Publikum dabei auch nicht ganz leer ausgeht. Am 7. d. M. fand der 
erſte Ball des Vereins ſtatt, nachdem bereits ſeit mehreren Wochen die 
Vorbereitungen dazu getroffen worden waren. Die Stätte deſſelben iſt 
ebenfalls wieder das Haus des Hauptmanns v. Kuleſza, deſſen Säle 
ſowohl, wie auch alle für den Verein gemietheten Lokalitäten auf das 
Bequemſte eingerichtet und paſſend dekorirt wurden. Ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit iſt den zum Empfange der Damen beſtimmten Zim⸗ 
mern zugewendet worden, indem ſie neu tapezirt und gemalt wor⸗ 
den find, moderne Möbel aus Poſen herbeigeſchafft und für die Kondi⸗ 
torei kandirte Waaren, größtentheils aus Breslau, verſchrieben und deren 
Debit dem hieſigen Konditor übertragen worden. Die Muſik vertrat das 
Orcheſter aus Liſſa, das, wie bekannt, mit zu den beſten der Provinz 
gehört und befriedigte in ſeinem Vortrage der neueſten Tänze vollkommen. 
Die ſehr zahlreich nicht nur aus allen umliegenden, ſondern aus den 
entlegenen Kreifen des Großherzogthums anweſenden @äfte beftätigten 
dies durch ihre Bravos und ſprachen ihre volle Zufriedenheit auch über 
die ſuperbe Einrichtung, die gewählte Dekoration der Lokalitäten und 
das allen Wünſchen entſprechende Arrangement des Ganzen gegen die 
Direktoren des Vereins ſowohl, als auch den Gaſthofs ⸗Inhaver aus. 
Auch mehrere Bürgerbälle ſtehen in Ausſicht. N 

9 Gneſen, den 15. Januar. Heute began die diesjährige erſte 
Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſiß des Appellationg - Gerichtsrath 
Wangerow aus Bromberg. Es kamen zwei Sachen zur Verhandlung: 
ein ſchwerer Diebſtahl, und eine ſchwere Körperverletzung. — Ferner 
ſind folgende Sachen angeſetzt: Dienstag ein ſchwerer Diebſtahl, 
2) ein Diebſtahl, 3) ein vorſäßzlicher Meineid. — Mittwoch: 1) ein 
ſchwerer Diebſtahl, 2) wiederholte Nothzucht. — Donnerſtag: 1) eine 
eine vorſäzliche Brandſtiftung, 2) Unzucht. — Freitag: 1) und 2) 

were Diebſtähle. . 
ſch 2 — e die Wahl von vier ausgeſchiedenen Wahlmän⸗ 
nern erfolgt iſt, iſt nunmehr zum 23. h. ein Termin zur Wahl eines 
Deputirten zur ten Kammer in Stelle des Literaten Berwinski, der ſein 
Mandat niedergelegt hat, in der hieſigen Synagoge anberaumt. Zur 
Wahl der Wahlmänner waren nur höchſt wenig Urwähler erſchienen. 

A Wittkowo. den 13. Januar. Die Zuſammenſtellung der Be- 
völkerungsliſte vom Schluſſe des Jahres 1854 mit der vom Schluſſe des 
Jahres 1853 ergiebt für die hiefige Stadt folgende Reſultate: Im Jahre 
1853 find hier 16 Knaben und 5 Mädchen, im Ganzen alſe 21 Kin, 
der (darunter 2 uneheliche) geboren worden, während im Jahr 1854 

) Das 1 is ist nicht deutlich dargelegt, dürfte indeß fo zu 
verſtehen en l Une nn ww. Preußiſchem Gourant An 
Polniſches ein Aufgeld erhielt, mithin für den gleichen eventuellen Betrag 
in Preußiſchem mehr kaufen konnte, als wenn man im Polniſchen Gelde 
zahlte; jetzt nun fordern die Verkäufer für ihre 178 denſelben Betrag 
in Preußiſchem Gelde, den ſie ſonſt nur in Polaiſchem Gelde erhielten, 
fo daß alſo dadurch eine Vertheuerung der Waaren einteitt. D. Red.) 


dagegen 32 Knaben und 40 Mädchen, zuſammen alſo 72 Kinder (wor⸗ 
unter 1 uneheliches) zur Welt gekommen. Es find ſonach im letztver⸗ 
floſſenen Jahre 51 Geburten mehr als im vorletzten vorgekommen. 
Beinahe daſſelbe ungleiche Verhältniß hat ſich aber in Betreff der Sterbe⸗ 
fälle herausgeſtellt; denn während 1853 dergleichen nur 16 vorkamen, 
to haben 1854 dagegen 41 ſtattgefunden, wonach alſo im letzten Jahre 
25 Menſchen mehr als im vorletzten mit Tode abgegangen. In Rück⸗ 
ſicht auf die verſchiedenen Jahreszeiten muß noch bemerkt werden, daß 
1854 während der 6 Wintermonate die Sterblichkeit größer als 
während der 6 Sommermonate geweſen, indem vom 1. Januar bis 
zum 31. März (J. Quartal) 14, vom 1. April bis zum 30. Juni (I. 
Quartal) 8, vom 1. Juli bis zum 30. Sept. (III. Quartal) 9, und 
endlich vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember (IV Quartal) 10, — 
mithin im Winter 24, im Sommer aber nur 17 — Todesfälle vorge⸗ 
kommen. Was die Eheſchließungen betrifft, ſo ſind 1853 hier nur 5, 
im Jahr 1854 aber 9 Paare getraut worden. Die Geſammtbevölkerung 
endlich hat Ende 1853 in hieſigem Orte 1705, Ende 1854 dagegen 
1730 Seelen betragen; mithin war die Einwohnerzahl während des letzt⸗ 
verfloſſenen Jahres um 25 gewachſen. 


Perſonal⸗Chronik. 

Veränderungen im Beamten ⸗Perſonal des diesſeitigen Ober⸗ 
Poſt⸗Direktionsbezirks pro Ates Quartal 1854. Es find in ihren Dienft- 
ſtellen a. beftätigt: 1) der Poſtmeiſter Marski als Poſt⸗Direktor in 
Liſſa, 2) der Orts ⸗-Poſtkaſſen- Kontrolleur Poſſeldt als Poſtmeiſter in 
Oſtrowo, 3) der Poſt⸗Erpeditions⸗Gehülfe Schliebener als Poſt⸗Erpe⸗ 
dient, 4) der imvalide Sergeant Slapczynski als Packbote, 5) der Land⸗ 
Briefbeſteller Haak als Packbote, die letzten drei in Poſen; b. verf etzt: 
1) der Poſt⸗Expedient Weckwerth von Liſſa nach Poſen, 2) der Packbote 
Thorenz von Liſſa als Wagenmeiſter nach Strzalkowo; c. ausge 
ſchieden, 1) der Poſt⸗Erpediteur Dobroczewski in Kröben, ſtatt feiner 
iſt der Bürger und Eigenthümer Wilhelm Wolff aus Sarne mit Verwal⸗ 
tung der Poſt-Erpedition in Kröben beauftragt, 2) der interimiftifche 
Wagenmeiſter Melzer in Strzalkowo. 


＋ euilleton. | 


1 us. 
Der Br „und fein Ha 


Prinz Ludolf. 

Es war Mittwoch Abend und wie ſeit Jahren herkömmlich war der 
kleine Hof, mit welchem wir durch den Brief der jungen Hofdame unſere 
Leſer vorläufig etwas bekannt gemacht haben, in dem Muſikſalon der 
Fürſtin und den angrenzenden Zimmern verſammelt. Die Fürſtin ſpielte. 

Ja, wirklich, ſie war eine bezaubernd hübſche Frau, die blaßblaue, 
weit ausgeſchnittene, überall mit Spitzen beſetzte Robe zeigte Schultern 
und Arme von tadelloſer Bildung, das bediademte Köpfchen war ſanft 
zurückgebogen, die feuchten rothen Lippen halb geöffnet und die blauen 
Augen blickten mit einem unbeſchreiblich ſanften und gütigen Ausdruck 
auf den alten Fürſten, deſſen ſtarke, etwas finnliche Züge wie verklärt 
ſchienen durch die Bewunderung, mit der er auf ſeine Gemahlin ſchaute. 
Der alte Herr ſaß in einem altmodigen Gallakleide und mit einem großen 
Ordensband geziert auf einem hohen Seſſel. 


Es war ganz kleiner Cirkel und kein Fremder zugegen. Der Kna⸗ 
valier und die drei Hofdamen lauſchten mit ſichtlichem Intereſſe dem 


ſchoͤnen Spiel der Fürſtin, im Nebenzimmer aber fpielte die Frau Gräfin, 
der Hofmeiſter und der Amtsſchöffer, ein kleiner, trockenwitziger Juriſt, 
ihre Parthie Whiſt mit dem todten Mann. Die Frau Grafin konnte nicht 
leben ohne ihren Robber und hatte keinen Geſchmack an der Muſik. Es 
war eine Dame mit hellen Augen, klugem Geſicht und ſcharfen Zügen, 
ſie trug noch Puder und war mindeſtens zwanzig Jahr älter als die Für⸗ 
ſtin, ihre Stiefſchweſter. Ihre Kleidung war prachtvoll mit Stickerei und 
edeln Steinen benäht. Dieſe vornehme Dame ſah ſehr fireng aus und 
doch flog oft um ihre Züge ein leichtſinniges Lächeln, das ihre Strenge 
Lügen ſtrafte. Das verſtand auch Baron Dramberg vortrefflich, er wußte 
ſehr gut, daß man mit einem treffenden Witz, mit einem guten bon mot 
mit einem glatten Quattrain die gefürchtete Frau Gräfin immer entwaff⸗ 
nen konnte. Die Frau Gräfin war auch eine große Freundin der Literatur 
und der Poeſte, fie erzählte gern von ihrem perfönlichen Verkehr mit 
Gothe und Schlegel und ihr Buchhändler ſchickte ihr faſt jede Woche 
einen Stoß ſchöner Literatur zu, über welche die Dame denn freilich oft 
gar zu ſtreng zu Gericht faß. 

Die Fürſtin erhob ſich vom Piano, 
Platz und forderte Fräulein Thereſe auf, 
ſonders liebte, zu ſpielen. 


nahm neben ihrem Gemahl 
eine gewiſſe Sonate, die ſie be⸗ 


Fräulein Thereſe wollte ſich eben zum Spiel ſetzen, der Fürft flüs 
ſterte ſeiner Gemahlin zu: „unſere Couſine Thereſe iſt häßlich!“ Die 
Fürſtin erwiderte leiſe: „aber verſtändig und edel geſinnt!“ Im Neben⸗ 
zimmer ſagte die Frau Gräfin: „drei Trick und deux d'honneur.“ Da öffe 
neten ſich beide Flügel der Thür und der Kammerdiener der Füͤrſtin mel⸗ 
dete: „Se. Durchlaucht der Prinz!“ 

Dieſe Anmeldung machte einen ganz ſonderbaren Eindruck auf die 
Verſammlkung, offenbar war das Erſcheinen des Prinzen etwas unge⸗ 
wöhnliches. Fräulein Thereſe, die neue Hofdame, wendete ſich neugierig 
um, ſie hatte den Prinzen noch nicht geſehen — ja, ſie war häßlich, der 
Fürſt hatte recht, fie war groß und mager, ihr Geſicht pockennarbig, ihr 
Haar faft roth, aber ihre braunen Augen klug und doch auch gut. 


Der Ehrenkavalier richtete nut einen Blick nach der Thür, durch die 


der Prinz eintrat, aber es war der Blick, 
empfängt, ſeine Braut lächelte leiſe, die andere Hofdame, eine alte un⸗ 
bedeutende Perſon, knixte ſchon, ehe fie Se. Durchlaucht ſah. Die Fürftin 
wurde einen Augenblick bleich, nur ihr Gemahl bemerkte es und flüfterte: 
„ruhig, liebe Leonore, er wird nicht lange bleiben!“ 

Nur mit leichtem Kopfnicken grüßend trat Prinz Ludolf in den Salon. 
Es war ein ſchlanker Herr mit gebräuntem Geſicht und kleinen Augen, 
die man unter den dicken Wimpern funkeln ſah. Sein Schnurrbart war 
wohl gepflegt, er trug die Generals ⸗Uniform des Staates, dem das Für⸗ 
ſtenthum ſeit dem Wiener Frieden mediatiſirt war. Der Fürſt biß fi 
auf die Lippen, denn der Anblick dieſer Uniform war eine perſönliche 
Beleidigung für ihn; der Prinz aber küßte der Fuürſtin haſtig die Hand, 
erkundigte ſich nach ihrem Befinden, ohne ihre Antwort abzuwarten und 
ſagte ganz laut; „entſchuldige Louis, du weiſt, es iſt der Geburt 
Sr. Majeſtät des Königs, ich habe dich vertreten bei dem Feſtmahl der 
Offtziere, es war ſehr heiter, mir wurde wohl in der patriotiſchen Auf⸗ 
regung! 5 

Der alte Herr hatte ſich erhoben, 


mit dem man einen Feind 


jedes Wort des Bruders war ein 
Dolchſtoß in ſein Herz; der ehemalige Reichsfürſt, der Souverain war 
tief verwundet durch die Worte des jüngern Bruders, er war ſehr blaß 
und feine Augen ſprühten Blitze, aber die Fuͤrſtin war neben ihm, ihre 


00 blickten ihn bittend an, ihre weiche 


1 


nd lag, f 
Mahnung zur Ruhe, leiſe auf ſeinem Arm. A Ba: hatte eine wun⸗ 
derbare Macht über ſich ſelbſt, denn 1 0 te er: „ich zweifle 
nicht an dem Patriotismus der Königlichen Herrn Ofetlere⸗ gewiß iſt 
ſolchem Feſt, wo man auch den Wein ſicherlich nicht ge⸗ 
ſpart hat.“ 


Es lag ein fo feltfamer Hohn in den Worten des Fürſten, daß ſich 
Prinz Ludolf auf die Lippen biß, fein hochmüthiges Geſicht erglühte vor 
Zorn, er richtete ſich in ſeiner ganzen Höhe auf und eine heftige Antwort 
wäre ohne Zweifel erfolgt, wenn die Fürſtin nicht eilig gefagt hätte: 
„Die Frau Gräfin, meine Schweſter, ift geſtern eingetroffen, fie fpielt 
im Nebenzimmer, ſie wird ſich freuen, Prinz Ludolf zu begrüßen!“ 

Der Prinz verbeugte ſich und ging in das Nebenzimmer. 

„Wenn Du einen Sohn hätteft, dürfte er ſich das nicht unterſtehen,“ 
ſagte die Fuͤrſtin erregt, aber leiſe, zu ihrem Gemahl, „Du hätteft Dich 
vor 10, vor 15 Jahren von mir ſcheiden laſſen follen, ich habe Dich jo 
oft darum gebeten, Louis!“ 

„Jetzt iſt es glücklicher Weiſe zu ſpät, zu ſpät, Gott ſei Dank!“ er⸗ 
wiederte der Füͤrſt. 

Die Fuͤrſtin ſchwieg, leiſe erröthend, im Nebenzimmer aber hörte 
man die Frau Gräfin ſehr kühl ſagen: „Freue mich, Sie zu fehen, 
Durchlaucht, — wir legen zwei über, — Durchlaucht ſehen wohl aus, 
— ich hatte deux d’honneur en main, — Durchlaucht Hätte nicht in Kö⸗ 
niglicher Uniform hierher kommen ſollen, dem Herrn Fürften iſt das ein 
Schmerz und die bekannte brüderliche Liebe Euer Durchlaucht zeigt ſich 
dabei nicht im hellſten Licht — Coeur ift a-tout!“ 

„Ich ſehe,“ entgegnete der Prinz hoͤhniſch, „daß die Frau Gräfin 
noch immer meine Freundin iſt!“ 

„Durchlaucht haben mich ſtets verſtanden!“ antwortete die Dame 
eiskalt. 

„Das war nie ein Kunſtſtück!“ lachte der Prinz und verließ den 
Spieltiſch. Mit unglaublicher Gewandheit näherte er ſich dem Fräulein 
von Sergelſtein und machte ihr auf nicht mißzuverſtehende Art den Hof. 

Der Kavalier zog ſich zurück, man ſah, daß er ſich mit größter 
Mühe zurüchielt, man ſah aber auch, daß es dem Prinzen Freude 
machte, den jungen Mann zu reizen. Es wurde ſchwül in dem Muſik⸗ 
ſalon, die alte Hofdame flüchtete leiſe in das Spielzimmer, Fräulein 
Guſtel nahm die Huldigungen des Prinzen immerhin mit mehr Koketterie 
an, als ihrem Bräutigam lieb war. Da begann Fraulein Thereſe auf 
einen Wink der Fürſtin ihr Spiel. Sie ſpielte ſehr gut und fpielte bis 
zu Ende mit Bravour, obwohl ſie fühlte, daß Jemand hinter ihr ſtand, 
obwohl ſie den heißen Athem des Prinzen Ludolf um ihren Hals wehen 
fühlte. Bei den erſten Akkorden hatte der Prinz Fräulein Guſtel ſofort 
vergeſſen, Muſik war feine Leidenſchaft; als Fräulein Thereſe aufftand, 
füßte ihr der Prinz, heftig wie er alles that, die Hand und fagte: „Das 
habe ich nie beſſer gehoͤrt!“ 

„Seien Sie ſtolz, liebes Kind,“ rief die Fürſtin, „Prinz Ludolf 
iſt ein Meiſter, und nun Durchlaucht, ſeien Sie einmal großmüthig, 
ſingen Sie uns Ihr Lied und begleiten Sie ſich ſelbſt, Sie wiſſen, wel⸗ 
ches Lied ich meine!“ 

Der Prinz zog augenblicklich ſeine Handſchuhe aus und murmelte: 
„Sie allein kann das verlangen! und doch muß ich ihr gehorchen!“ 
Nach einem wilden Vorſpiel, in dem aber Fräulein Thereſe ſofort den 
Meiſter erkannte, ging der Prinz plotzlich in eine ureinfache Weiſe über 
und ſang dazu mit einer prachtvollen Tenorſtimme folgende Verſe: 

Mein Herz iſt ſtumm und ſtitle. Hör ich die Wachtel fingen 
Und trägt jo hatten Zwang, In lauer Sommernacht, 
Das einſt in heißer Fülle So hat mir Glanz und Klingen 
Sich jubelnd aufwärts ſchwang. Dein ſüßes Bild gebracht; 
Ich thar Dich an mich preſſen Du thateſt Dich erbarmen, 
Mit leuchtendem Geſicht, Wie holde Liebe thut, 
Du haft mich lang’ vergeſſen, Du lagſt in meinen Armen, 
Doch ich vergaß Dich nicht. Wie war mir da fo gut! 
Seh’ ich die Blumen blühen 30 that Dich an mich preſſen 
Im grünen, grünen Feld, it leuchtendem Geſicht, 

eh ich die Sterne glühen Du haft mich Lang’ vergefien, 
Am blauen Himmels zell, Doch ich vergeß Dich uicht! 

Mit einem wahren Jubel von Liebesſchmerz ſang der Prinz den 
Schlußvers und überfluthete das Ohr der Hörer mit den vollſten Akkor⸗ 
den. Dann brach er im grellſten Mißton ab, ſprang auf und ohne Je⸗ 
mand zu grüßen eilte er hinaus. Fräulein Thereſe ſuchte ein Verſtändniß 
dieſes Betragens aus den Geſichtern der Anweſenden herauszuleſen, es 
war ja daſſelbe Lied, deſſen Melodie fie ſchon ein Mal gehört, als fie 
mit Frau Wolff dieſem Salon nahe gekommen, aber ſie vernahm nur 
die Stimme der Fürſtin, die kalt und gleichgültig mit ihrem Gemahl 
davon ſprach, daß die Stimme des Prinzen verloren habe in den letzten 
Jahren. „Dann muß Durchlaucht früher wie ein Engel geſungen haben!“ 
ſagte die Hofdame unvorſichtig laut und gegen die Etikette. „Oder wie 
ein Teufel!“ antwortete der alle Fürſt heftig. Die Fürſtin ſchwieg. Das 
Souper wurde gemeldet. (Fortſetzung folgt.) 


Neiſe⸗ Skizzen. 
Salzburg. 

In einem Reiſehandbuche durch Tyrol ſtehen die Worte: „Wohl 
nennt man Neapel den fehönften Ort der Welt — wer aber nicht dazu 
gelangen kann, dies zu ſehen — dagegen in Salzburg geweſen iſt, der 
kann jenes leicht verſchmerzen, — denn Salzburg iſt nach Neapel wohl 
mit das Schönfte, was es auf der lieben Gotteswelt giebt!“ Dieſe Worte 
habe ich recht beitätigt gefunden, als ich Salzburg beſuchte. Wenu irgend 
für einen Ort die Natur ihr reiches Juwelenkaſtchen geöffnet hat, um ihn 
mit ihren Koſtbarkeiten zu verherrlichen, ſo Ei fie ſich namentlich für 
Salzburg als eine liebende Mutter gezeigt. In mancher Beziehung hat 
Salzburg Aehnlichkeit mit Heidelberg — aber die Aehnlichkeit beſteht nur 
darin, daß Beides ein entzückendes Bild giebt. Welches das ſchönere ſei, 
wage ich kaum zu entſcheiden — und bekümmere mich nicht weiter darum 
— bin ich doch glücklich genug, Beides geſehen zu haben. 

Salzburg iſt die Hauptſtadt des Herzogthums Salzburg, welches be⸗ 
grenzt wird von den Baieriſchen oder Salzburger Alpen. Die Stadt iſt zu 
beiden Seiten der Salzach gebaut, und beide Theile find durch eine ſchone 
Brücke verbunden. Zum Theil ſind die Häuſer ſchon in Italieniſchem Ge⸗ 
ſchmack gebaut mit platten Dächern und einer Veranda. Die Einwohner 
find alle katholiſch und von dem dortigen Viſchof wurden im vorigen Jahr⸗ 
hundert alle Proteſtanten vertrieben. Wer erinnert ſich deſſen nicht aus 
„Herrmann und Dorothea“ von Gothe, in welchem herrlichen Gedichte 
die Leiden der Vertriebenen jo ſchön geſchildert worden find! Doch mit 
dieſen traurigen Erinnerungen hat ja die freundliche Natur nichts zu thun. 

Was nun die Stadt betrifft, ſo iſt deren ſchonſter Platz „der Mozart⸗ 
Platz“, auf welchem das Wohnhaus dieſes dort gebornen Meiſters der 
Tone ſteht. Dort iſt auch die Hauptkirche, an welche ſich ein Kloſter 


man heiter bei 


anſchließt. Als wir in der Kirche waren, war gerade eine große 
Prozeſſon — ich glaube zu Ehren des Schutzheiligen von Salzburg 
— und ein langer glänzender Zug bewegte ſich um die Kirche zu 


wie eine fanfte, |, dem Bilde bes 
Ueber dieſem Pl 


See zu befugen. erst 


Heiligen — ein impoſanter und feierlicher Anblick! 
atze an in ziemlich bedeutende Höhe die alte Fe⸗ 
ſtung. Von deren Zinnen herab genießt man die reizendſte Ausſicht, mit 
einem Erlaubniß⸗Scheine des Kommandanten verſehen, erſtiegen wir auf 
Schneckenwindungen das Schloß. Von dem Innern deſſelben iſt wenig 
zu ſagen. Wir müßten denn in der Folterkammer verweilen, welche 
Aehnlichkeit mit der in Baden-Baden hat und auch die Seufzer mancher 
Schlachtopfer erſtickt haben mag! „Da find viele Ketzer drin geweſen,“ 
ſagte unſer Fuͤhrer mit einem Seitenblicke auf uns und ſchlug ein andäch⸗ 
tiges Kreuz. Gottlob! dachten wir, zu ſolchen Gewaltmaßregeln greift 
der Katholicismus jetzt nicht mehr! Auch alte Rüſtungen wurden uns 
gezeigt — dabei aber auch neue Feſtungswerke, ein tiefer Brunnen, den 
auf dem Königsſtein ähnlich — Kanonen u. ſ. w. — denn Hohen⸗Salz⸗ 
burg iſt eine nicht zu verachtende Feſſung und der Schlüffel Tyrols. — 
Aber herrlich und erhebend iſt die entzückende Ausſicht von dem Plateau 
des Thurmes über die ſchone, großaruge Gegend, hoch erhaben ſtellten 
ſich unſeren Augen die Alpenberge vor, welche dag Thal umſchließen — 
der Gaisberg, von dem herab man 20 Seen ſieht, — der Watzmann, der 
fein ehrwürdiges, ſchneebedecktes Haupt im lieblichen Königssee ſpiegelt; 
— in weiter Entfernung die Alpen von Tyrol und Stelermark. Wenn 
ich eine Rundſicht geben wollte, ſo möchte mich mein Gedaͤchtniß wohl 
verlafjen, die vielen Berge, Seen, Städte und Dörfer zu benennen, — 
ich beſchränke mich darum nur auf die nächſte Umgebung. Vor unſeren 
Füßen liegt das ſchöne Salzburg, von der einen Seite von hohen Fels⸗ 
wänden eingeſchloſſen. Dieſe find wunderbar gebildet — die Natur hal a 
den einen ſogar ein großartiges Amphitheater gebildet — gerade am 
Fuße der Feſtung. An dieſes schließt ſich Salzburg an mit feinen. ſchöͤ⸗ 
nen Kirchen, Klöftern und Häuſern. Durch die Stadt hindurch zieht ſich 
der wildtobende Bergſtrom — und längs deſſelben hinan und hinab ſehen 
wir Dörfer und Klöfter maleriſch hingebaut. Uns gerade gegenüber liegt 
der Kapuziner⸗Berg, von einem dort befindlichen Kapuziner ⸗Kloſter ſo 
benannt. Auch dieſen Berg hinan zieht ſich eine fteile Straße von Häu⸗ 
ſern umſchloſſen. Das Thal, in welchem Salzburg liegt, iſt eng — und 
die Felſen, ſo wie der reißende Fluß geben ihm ein wildromantiſches An⸗ 
ſehen. Es laßt ſich der Reiz einer ſolchen Gegend nicht mit der Feder 
ſchildern — man muß ſelbſt ſehen, um zu fühlen und zu bewundern. 
Wer aber vom Schloßthurm auf dies Wunderwerk der Schöpfung her 
abſah, der kann begreifen, wie in einem ſolchen Augenblicke das Herz 
von Dankvarkeit gegen den Schöpfer erfüllt ift — wie man für alle 
Lebenszeit fo gerne dies liebliche Bild feſthalten und bewahren möchte. 
Im Gaſthofe „Zum Kreuz“ an der rechten Seite der Salzach tranken 
wir guten und billigen Ungarwein, mußten aber die ſchrecklichſten Cigarren 
rauchen, da die unſrigen uns beim Zollamte alle konfiszirt worden waren. 
Auf die Frage, konnen wir keine importirte Cigarren bekommen, machte der 
Kellner ein hoͤchſt ſchlaues Geſicht, ſuchte dann einige Cigarren hervor, die 
unter den Sophakiſſen lagen und verkaufte uns das Stück zu 6 Kreuzer, 
übrigens waren ſie aber ſo ſchlecht, wie alle Oeſterreichiſchen Kreuzer⸗ 
Cigarren. Baares Geld ſieht man faſt nie — Alles Papier. Die ger 
ringſte Anweiſung iſt für 12 Kreuzer. Dieſe zerreißt man in 4 Stücke, 
von denen jedes 3 Kreuzer gilt. Nothwendig iſt es für jeden Beſucher 
Salzburgs, auch Aigen zu ſehen, am Fuße des Gaisberges. Es iſt 
dies ein herrſchaftliches Luſtſchloß, 1 Meile von Salzburg entfernt. Hier 
iſt ein reizender Park, welcher ſich einen Theil des Berges hinanzieht — 
voll reizender Baumgruppen, Felsparthien, Durchblicke — aber auch 
reich an fchönen Blumen und Gewächſen. Eine Aelguzation lockt 
Sonntags die ganze Bevölkerung Salzburgs in chte f hälligen Lauben 
Da wir Aigen an einem Sonntag Nachmittag beſuchten, hatten wir Ge 
legenheit, das Volkchen kennen zu lernen, welches in dieſem Paradieſe 
wohnt. Die Salzburger ſind gutmüthig und gegen Fremde zuvorkom⸗ 
mend. Ein Ober- Lieutenant von den Jägern, deſſen Bekanntſchaft wit 
machten, war uns ein freundlicher Gicerone. Abends wurde im Freien 
getanzt, geſcherzt und geſungen. Um 9 Uhr brach aber Alles auf, denn 
Punkt 10 Uhr werden die Thore geſchloſſen und da koſtet es Thorgeld, 
was die haushalteriſchen Bürger nicht gerne bezahlen. So wanderten 
wir denn auch zurück, um am andern Tage Berchtesgaden und den Königs⸗ 
R. R. 


— — 


Muſikaliſches. 
Die geſtrige Aufführung der „Antigone“ mit der Mendelsſohnſchen 
Muſik durch den Allgemeinen Männergeſang⸗ Verein unter der kundigen 
Leitung des Herrn A. Vogt hat das zahlreich verſammelte Publikum 
durchweg in hohem Grade befriedigt. Beſonders ſprach der herrliche erſte 
Chor die Muſikfreunde wegen ſeiner, die antike Einfachheit und Würde 
behauptenden Compoſition und Instrumentation an; auch der Bacchus⸗ 
Chor verfehlte ſeine aufweckende Wirkung nicht wegen der Fülle von Le⸗ 
ben und Luft, welche die ganze Muſik athmet. Die Sänger erfüllten 
überhaupt ihre Aufgabe mit Praziſton und Kraft; auch die Solo-Bar- 
tien wurden vortrefflich erekutirt, beſonders zeichnete ſich der Geſangleh⸗ 
rer Herr Schmidt durch krafwollen, anſprechenden Vortrag mit klang⸗ 
reicher Stimme dabei aus. Der erläuternde Text wurde ausdrucksvoll vor⸗ 
getragen und zwar diesmal nicht die ganze Sophokleiſche Tragödie mit 
Vertheilung der verſchiedenen Rollen, ſondern nur ein klares poetiſch 
gefaßtes Reſumé der ganzen Handlung abſchnittsweiſe als Einleitung zu 
jedem der 7 Chöre, * 


Von dem durch feine gelehrten Werke über Muſik, wie als Kom⸗ 
poniften bedeutender Tonſchopfungen (wir nennen hier nur das Orato⸗ 
rium „Moſes“) rühmlich bekannten Profeſſor und Mitdirektor des Ber⸗ 
liner Konſervaloriums, Adolf Bernhard Marx, iſt ſo eben ein neues 
Werk erſchienen, welches wie die P. (. urtheilt, nicht verfehlen wird, 
wie die früheren deſſelben Autors, innerhalb und außerhalb der Grenzen 
unſeres Vaterlandes gerechtes Auſſehen zu erregen. Das Werk ijt betitelt: 
„Die Mufit des neundehnten Jahrhunderts und ihre Pflege. 
Methode der Muſte von A. B. Marx. Leipzig, Druck und Verlag von 
Breitkopf und Härtel. 1855. Eutd. Stat. Hall. London«, und enthält 
auf 572 Seiten eine Aeſtheik der Muſik, wie wir eine ähnliche bis jetzt 
noch nirgend befigen. Ein Blick auf die XII. Hauptkapitel des eben fo 
gelehrt als hochſt anziehend geſchriebenen Buches (I. Dies Buch und fein 
Lebenskreis. 1. Kunſt, Tonkunſt und ihre Faktoren. III. Leben der 
Muſik. IV. Die Gegenwart. V. Dle Zukunft. VI. Begriff und 
Aufgabe der Muſikbildung. VIII. Begriff und Aufgabe der Kunſtlehre. 
vl. Die allgemeinen Anlagen und ihre Entwickelung. IX. Die Muſſk⸗ 
Anlagen und ihre Entwickelung. X. Geſchicklichkeit und ihre Entwickelung. 
XI. Bildungsziele. XII. Der Lehrer und ſein Werk) reicht aus, um zu 
erkennen, daß der Verfaſſer ein hohes Ziel vor Augen gehabt, welchem 
er auf ſyſtematiſchem Wege und mit tiefem ſittlichen Ernſte nachge 
hat, um die Muſik von den materiellen und induſtriellen Verirrungen der 
Gegenwart, in denen ſie ſich zu verlieren droht, auf die Bahnen des ewig 
Wahren und Schönen zurückführen zu helfen. Das Werk iſt nicht aus- 
ſchließlich für den Künftler von Fach, fondern für Alle geſchrieben, die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


in 


mit klarem 
ideal ſchop . 

gen beſtrebt fing, as Werk für Künſtler und L 
went atlich auch für die Leiter in Staat und Kirche, gleich 
werth, indem es den Werth der Pflege der Muſik für 
Volk im rechten Licht erkennen lehrt. 


„ſo wie 


. Landwirthſchaftliches. 
Gewinnung von Runkelrüben-Samen. 

Um von den Runkelrüben Samen zu ziehen, folgt man bisher der 
— 2 e geernteten Wurzeln im Frühjahr wieder zu ver- 
pflanzen, ücht ſonach zur Samen ei 
engen en => empfiehlt Dagegen folgendes Verfahren, nach wel⸗ 
chem Jahr an Zeit gewinnt: 

fie nſtatt die zur Saatgewinnung beſtimmien Rüben nämlich im Mai 
dann n thut man dies vielmehr ſchon im September. Die Wurzel erhält 
: — vor Winters ſchon die Stärke eines Federkiels und bleibt in der 
. e Ohne weiter verpflanzt zu werden; fie erhält ſich über Winter ſehr 
— > während die ausgewachſene Aube vom Froſt regelmäßig zerſtört 
wird. Bei Beginn des Frühjahrs iſt fie zwar nicht ſehr kräftig, ſie lebt 
indeß und entwickelt ſich ſehr ſchnell, ſobald der Boden erſt erwärmt iſt. 
Mit Wurzeln e ri den im Frühjahr ausgepflanzten Rüben 
fehlen, überholt fie Diele ſehr, treibt kraftige Blüthenſtengel und liefert 
eine Menge vollkommen e Samens. | 

Vor der Bekanntmachung diejeg Verfahrens hat der Ver ü 

ER r Verein zu Lille 
die in Bezug denen en gemachten Erfahrungen 2 en 
des Vereins ha — Verſuch in ſeinem Garten gemacht, mehrere andere 
— * » Ba a u» die jungen Pflanzen haben ſich aber 

ngen Mint ändi 4 
* 5 anach beſchloſſen⸗ 9 ers vollſtändig erhalten. Der Ver 


Daß di l a 
* ecke ir neue Methode allgemein ausführbar und allen ande- 
aß fie günstigere Reſultate li isheri 
3 { ge eſultate liefert als das bisherige Verfahren; 
werde a dei derselben mindeſtens die Hälfte aller Koſten erſpart 
' entlich von der Bodenrente, Handarbeit und Dünger. 


(Landw. Anz.) 


Der mi ſchte 8. 
Von dem Ober- Poſta inte iſt die Beſtimmung ausgegangen, daß 


die Landbrieftra er j der ei n an emeſſe ven 
. 5 * zorrath i 
N 9 1 3 it eine 1 9 nei 


1 duverts bei ſich führen follen. Dieſe Beſtim⸗ 
mung wird jetzt 1% fe f 
zirk Poteliarı ak ben enn gebracht und iſt für den Regierungsbe⸗ 


n gehende Anordnung getroffen, 
die Vorräthe, w enthalten iſt, daß die Landbriefträger, wenn 
de, welche ſie bei ſich führen, nicht ausreichen, befugt ſind, 


u it llun E i i 


in welcher auch die Weiſung 


Stettin, den 15. Januar. 


fizier Timm be g 
— — —— im 


Der Raubmörder, Hufaren - Unterof- 
— — m in Belgard, 
reits ge ne Unterſuchungs-Akten find be⸗ 
gend dae und nach Bromberg dem zuſtändigen Kriegsgericht ein⸗ 
gehends dem a Verbrecher, aus dem Militair-Verbande gelöft, nach- 
nn ivil⸗Richter überantworten zu können. Gr hat feine ſchreck⸗ 

Ne ſtändig eingeſtanden und man hofft, daß ſein Prozeß nicht 


erſt dem im 
Laſt fallen wind. Nahe zuſammentretenden Schwurgericht in Köslin zur 


nad Pachten, Genen den Gricpefnungen if ge dete des 
een Urſachen und Wirkun 2 zu fol⸗ 
= ae | 


winnung zwei Jahre. Der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Morgen wird en A; | 


aftfpiel im Stadtth ö 
iel vorgeſtern bei nur geringem Beſuch be 


em 
chloſſen hat. 


In dem Zeitraum vom 15. November bis 31. Dezember v. J. ſind 

643 Auswanderer durch Minden gegangen, und zwar aus Preußen 

20, Baiern 25, Württemberg 155, Heſſen 60, Baden 102, Naſſau 117, 
* E. 


und der Schweiz 164 Individuen. 

Kolberg den 7. Januar. Geſtern Abend fand hier ein Selbſtmord 
ſtatt. Der Buchbinder Töwe ſaß mit feiner Frau beim Abendeſſen und 
ſprach mit ihr von den gegenwärtig ſo drückenden Veſhältniſſen; die 
Frau mag ihm wohl Vorwürfe gemacht, oder doch Klagen erhoben ha⸗ 
ben, ‚fo daß er in die hoͤchſte Aufregung gerieth, ein auf dem Tiſche lie⸗ 
gendes Meſſer ergriff und ſich daſſelbe mit aller Kraft in die Bruſt ſtieß, 
e er mit dem Ausrufe: ich ſterbe, umſank, 
todt war. 


(3. f. P.) 


Dieſer Tage — ſagt die „Karlsr. 3.“ — war in Kreuzlingen bei 


Konſtanz eine merkwürdige Naturerſcheinung zu ſehen, nämlich die 
größte Schweizerin, ein erſt 19 Jahre altes Mädchen von einer 
Größe von 6 Schuh 5 Zoll und von ganz regelmäßigem Körperbau. 
Dieſes Schweizer Mimili (um mit dem ſeligen Clauren zu ſprechen) iſt 
in Gommiswald im Canton St. Gallen geboren und hat ſich ſchon in 


1 allen Hauptſtädten der Schweiz, wie auch in Frankreich und Sardinien 
glied — 


ſchen Taffen, 

10 Nach einer Mittheilung im „Morning -Chronicle“ 
Storrington in England ein Geizhals der ſeltenſten 
liam Field, 72 Jahre alt. 


Er war niemals verheirathet und hatte auch 
keine andere Verwandte als zwei Couſinen. 


Sein Geiz ging ſo weit, daß 


aus. Hatte er etwas zu bezahlen, ſo beſtellte er die Leute von einem 
Tage zum andern, indem er ſtets ſeine große Armuth vorſchützte. Er 
ſtarb ohne Teſtament. Nach feinem Ableben fand man in einem Gema⸗ 
che, deſſenFenſter der Geizhals unlängſt ſelbſt zertrümmert und mit altem 
Zeug verſtopft hatte, um der Fenſterſteuer zu entgehen, folgende Sum⸗ 
men: 23,175 Fr. in Gold, 1375 Fr. in Bankbilletten u. ſ. w., im Gan⸗ 


zen 75,000 Fr. Außerdem beſaß Field zu Takeham Grundbeſitz im 


Werth von 150,000 Fr. 


Die Pyrenäiſche Halbinſel hat in dem Vicegrafen d' Almeida 
Garreth einen ihrer größten Dichter verloren, Portugal feinen einzigen 
der Gegenwart. Der Tod des reichbegabten Dichters, Mitglieds der 
Pairskammer, wird im ganzen Lande tief empfunden; die Nation wird 
feine hinterlaſſene Tochter adoptiren. Die Portugieſiſche Preſſe, die fein 
Hinſcheiden meldet, trug Trauer. 

Weibliche Poſtmeiſter giebt es gegenwärtig 128 in den Ver⸗ 
einigten Staaten. Sie erhalten dieſelben Gehalte, wie die männlichen 
Poſtmeiſter, müſſen wie dieſe ihre Vürgſchaft ſtellen, kurz, werden völlig 
auf männlichem Fuße behandelt, moͤchte man ſagen. Allein nur Jung⸗ 
frauen, reſp. unverheirathete Ladies haben dieſe Aemter empfangen, 
„damit ſie doch einen nützlichen Zeitvertreib haben“, ſetzen loſe Mäuler 
hinzu. Gewoͤhnlich werden ſolche Stellen nur an Perſonen gegeben, die 


ie Herm ang, auch hier seln 
Gh Bazzini ſein Gaſt⸗ 


und augenblicklich 


er ſich das Nothwendigſte verſagte, dürres Holz ſammelte um ſich damit 
einzuheizen, und wenn man ihm Fleiſch oder Eßwaaren ſchenkte, dieſe 
an einen Garkoch verkaufte. Er gab nicht mehr als 6 Fres. wöchentlich 


ſtarb unlängſt zu 
Art, Namens Wil⸗ 


fi bei 
hört? 68 
dieſe 128 Ju 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer 


Wittwoch den 17. Januar. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Januar. 
v. Lubiensfi aus Kigczyn, v. Refowsfi aus 


Koſzutp, v. Wilezynsti aus Krzyzanowo, v. Zoktowski aus Myſzkowo, 


v. Rekowsfi aus Keſzyee, 
Laskowski aus Brzezuo. 


. Wierzbinski aus Stare und Gutspächter 


3 1 11 . M 27 17 
BUSCHS HOTEL DE ROME Gutsbentzer v. Witte aus Budzis kaw; 


die Raufleute Stockvis aus Maxeuil 


Buchholz aus Stettin, Kirſch⸗ 


baum aus Leipzig und Berger aus Berlin 


SCHWARZER 


ADLER. Rentmeiſter Pfeiffer aus Carlshof; Vor⸗ 


werksbeſizer Spiller aus Duſznik und Gutsbeſitzer Körber aus Sku⸗ 
barczewe. 4 on 
MYLIUY HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſtter v. Moraczewski aus 


Orchowo; Gutsverwalter Miefter aus Brieg; 


die Kaufleute Gäde aus 


Leipzig und Goduhn aus Berlin. 


NOTEL DU NORD. Dekan v. Draikewski aus Schroda; 
baroweki und Lehrer Hoffmann aus Kamieniee; 


Probſt Gie⸗ 
Pfarrer Strößel aus 


Poln. Wilke; die Kaufleute Prausnitz aus Glogau, Badt und Fräul. 
Badt aus Bromberg⸗ - 


HOTEL DE BAVIERE. 


niewo, 
rowitz. 


Die Gutsbefiger v. Nieſtokoweki aus Mly⸗ 


Jerzewski aus Plewisk und Kaufmann Gozimirski aus Won 


9 
HOTEL DE PARIS, Gutspächter Dutkiewiez aus Katarzynowo; Gym⸗ 


naſial⸗Lehrer v. Krzeſinski aus Trzemeſzuo; Landrath a. D. v. 


ſzezenski aus 


Mo; 
Wodzierzewice; Probſt Piatkowski aus Winnagbra; 


die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Chwalibogowo und Lichtwald aus 


Bednary. 


HOTEL DE BERLIN, Gutsbeſiger v. 
v. Trampezynski aus Santomysl; 
badEn ; Probſt Lewandowlez ans 


Rogaſen; 
„und Herz 
WEISSER A 


8 


Stoß aus Luboſz; Oberförſter 
Paxtikulier Wollſchläger aus To⸗ 
Obra; Gymnaſiaſt Michelſen aus 


die Kaufleute Rüdiger aus Breslau, Levy aus Birnbaum 
Berlin. 
LER. 


Merklin aus Filehne. 


Kaufmann Schulz aus Karge und Gendarm 


DREI LILIEN. Kaufmann Pacz aus Zerkow und Gutspächter Winiecki 


aus Gora. 


1 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Braſch aus Birubaum, Hirſch 
aus Kurnik, Vernſtein aus London und Goldſchmidt aus Koften, 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Wurſt sen. und jun, aus Miko 
low, Stern und Herzfeld aus Grätz, Cohn und Jaroczynskt, Polizei- 
Sergeant Baraſzkiewiez, Fleiſchermeiſter Zöllner und die Viktualien⸗ 
handler Simon und Rogaczyk aus Gneſen. 1 


KICHBORN’S HOTEL. 
aus Bolajewo ; 


Mikos law; 


Die Kaufleute Engel aus Stettin und Liulhauer 
die Kaufmanns Frauen Iſakiewiez und Cohn aus 


Buchdruckerei-Beſitzer Alexander aus Pleſchen. 


Auswärtige Familien = Nachrichten. ä 


Verlobungen. Frl. A. Piaſte mit Hrn. F. Becker in Berlin. 


Geburten. 


Hru. J. Machol und Hen. H. Johl in Berlin, 
dorf, Hen Senator 
Schuch und Hen. E. 


Ein Sohn dem Hrn. v. Rohr in Wulkow bei Kyritz, 
Hrn. v. Lucke in Ulbers⸗ 
Fabian in Sprottau, Hru. Sec.⸗Lieut, im S. Inf.⸗Regt. 


Schütze in Berlin, eine Tochter dem Hrn. Scharge 


in Berlin, Heu. Caſernen Inſp. v. Wenkſtern in Neiſſe, Hrn. Dr. med. Mas 


junfe in Canth, Hrn. Apolheker 


Volkmer in Katſcher, Hrn. Geh. Reg.⸗Nath 


Schellwitz in Breslau, Hen. Prem. Lieutenant v. Zieten in Potsdam, Hrn. 


v. Tresckow in Loniſenthal, 


Hrn. Prediger Meinhof in Barzwitz, 


Todesfälle. Hr. A. Bindemaun, Hr. Werkenthin, Frau Wiltwe 
Reichert, Frau F Balette und verw. Direktorin Conſ.⸗Rälhin Suethlage 
in Berlin, Frau Ober-Prediger Kollatz in Chartlottenburg. 


T 2 . — 

F Domeſſag, zu Poſen. 5 
Zum erſten Male: Die Ein des Komikers Reuſche. 
mit Geſang in 3 Akten v. Sum arfierung. Poſſe 
SSOοοοοοοοοοοοοονσ 8 — v. Stiegmann 
© — den ER: Abends 8 Uhr 8 

Vortrag über Pſycholo gere 
8 für Han — — im Verein 9 
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e 
Oberprsbstariſchen Vorträgen des Hrn. 
Familien ſowo ane konnen fich noch einige 
men betheiligen. D Herren und Da- 
4 - nung Caſſel, Schloßſtraße Nr. 5. 

lu der Zupaüskischen Buchhandl. ist zu haben: 


„ wiſſenſchaftlicher Nor. 
Der Vorſtand. 


als 
Das 


ika polski BU 
3 rtr dun graveur polonais. 
Der Oekonom Joch ation. 

20 wur ro cher vor 
ungfüh 20 Jahre een Gee an, wage e 
rd ul 0 hat und ſeitdem 902 chol⸗ 

iſt, jo wie die N me 5 x 
unbekannten Erben und Grbnehme zurückgebliebenen 


er, ; 
aufgefordert, ſich bei dem umterzeich werden hierdurch 


\ Zeichnet i ; 
— dem am 19. April 1855 Bormitiage 10 br 
henden Herrn Kreisgerichts Rath Meerkatz anſte⸗ 


wren, Termine ſchriftlich oder perſönli 
wi f uli 
dobtigenfals der gedachte Joſeph, e 
NEL feine etwaigen unbekannten Erben aber 
Oſtrowe erden ſollen. 1 
den 9. Juni 1854. 
—— ail Kreisgericht 1. Ypfpeir, 
. Bekanntmachung. rt 
2 egen e auf die Bekanntmachung vom 
einen Kenntniß, Pabringen wir hierdurch zur allge⸗ 
Leite, enntniß, daß in Gemäßheit des §. 47. deg 
die nt 8⸗Reglements far die Staats⸗Eiſenbahnen und 
bahnener der Verwaltung deg Staats ſtehenden Eiſen. 
gen 5 vom 18. Juli 1853, ſo wie der Beſtimmun⸗ 
Sarge 19. des Güter Tarifs der Oſtbahn und 
Führen ard Poſener Eiſenbahn, das An- und Ab⸗ 
wn 0 — auf der Eiſenbahn⸗Station Poſen 
ten vermitteln ab wieder durch die Bahn⸗Verwal⸗ 
annehmen in und durch den als Rollfuhrwerks⸗Un⸗ 
ug Br a gagirten Spediteur Julius Roſenthal 
berg bewirkt werden wird. 


nn 


tt, 
w 


Das Nähere dieſerhalb iſt bei der Guͤter-Erpedition 
in Poſen zu erfragen. 

Bromberg, den 11. Januar 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 

Die Bahnhofs -Reſtauration in Schneidemühl 
wird zum 1. April d. J. pachtlos und ſoll anderweit 
auf ein Jahr öffentlic, verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden aufgefordert, ihre hierauf be- 
züglichen Offerten ſchriftlich, verſiegelt und mit der 
Auffchrift: 

„Offerte zur Pachtung der Bahnhofs-Re— 

ſtauration in Schneidemühl“ 
verſehen, bis zum 10. Februar d. J. Mittags 
12 Uhr an die unterzeichnete Direktion portofrei ein- 
zuſenden, an welchem Tage die eingegangenen Offer⸗ 
ten im Geſchäfts⸗Lokale der Direktion (auf dem Bahn⸗ 
hofe hierſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich er- 
ſcheinenden Bieter geöffnet werden ſollen. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht offen und werden auf portofreie 
Anträge gegen Entrichtung der Kopialien mitgetheilt. 

Bromberg, den 13. Januar 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 

Der am 22. d. Mts. anberaumte Auktions-Termin 
in der Jakob Hoͤflichſchen Konkurs⸗Sache iſt auf⸗ 
gehoben. Rawicz, den 14. Januar 1855. 
Eiſenhart, Auktions-Kommiſſarius. 


Diejenigen Herren Gutsbesitzer, welche im 
Laufe d. J. Güter verpachten oder verkaufen wol- 


len, werden gebeten, die betreſl. Anschläge ete. 
franco an den Güter - Agenten F. II. Hart- g au 
zum Frühjahrsbedarf mit beſter friſcher Waare vollſtändig komplettirt iſt. 


mann in Wronke einzusenden. 


Görbersdorf! 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Wafjerheil-Anftalt 
Konſultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 


und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 
bis vier Tagen gegen eine angemeſſene Vergütigung 


anzubequemen wiſſen. J 
Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige 
Kur auf längere Zeit bei mir brauchen wollen, an, daß 
ich für dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler 
bränumerando verlange, ſondern mir für meine ärztlichen 

emühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 
Goͤrbersdorf, Kreis Waldenburg in Schlefien, den 

5. November 1854. 
Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Wafjerheil- Anftalt, 


Mineral Succedaneum 
für hohle Zähne. 


Dr. John Mallan aus London 


Berlin Nr. 52. Behrenſtraße, 
zu konſultiren in Betreff der Einſetzung von Zähnen 
ohne Hacken und Bänder in Poſen in Busch’s Hotel 
de Röme. 


Für Holzhändler und Floßmeiſter. 

Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes circa 300 bis 400 Etnr. 
ſchon gebrauchte, aber gerade Floßnägel in 
allen Dimenſionen bei Parthien franco Nakel, 
Wronke und Poſen zu verkaufen. Proben 
liegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und ſonſtige 
Bedingungen. 

Zudwig Johann Meyer, 

Neue⸗Straße. in 

Kiefern⸗Samen beſter Qualität, A Pfd. 124 Sgr., 

Weiß⸗Erlen⸗Samen beſter Qualität, a Pfd. 7 Sgr. 
ab hier, verkauft auch dieſes Jahr und ſieht den dies- 
fälligen Aufträgen entgegen 


Gärtner, Forſtperwalter 
in Schoͤnthal bei Sagan in Schleſien. 


| 


| jo eben erhalten. 


Von den, auf vielfachen Wunſch, aus ganz 2 


thümlich konzentrirten Ingredienzien — in gro- 


ßer Paſtillenform — angefertigten 


Krauter-ExiTakkt-Bonbons 
des Königl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch zu 
Heiligenbeil, treffen auch während des gegenwär⸗ 
tigen Winter⸗Semeſters in dem alleinigen Orts⸗ 
Depot der Dr. Kochſchen Kräuter- Bonbons bei 
Ludw. Joh. Meyer, Neueſtt. in Bofen, 
öfter friſche Zuſendungen ein; jeder einzelne Extrakt 
Bonbon befindet ſich in einer braun geſtempelten 
Enveloppe, und iſt der Preis einer verſchloſſenen 
großen Originalſchachtel von r. Kochs 
Kräuter-Ertraft-Bonbons auf 1 Thaler Pr. 
Cour. feitgefteht. 2 


Die erwartete Pate Pectorale habe ich 
A. Szpingier, 
AR: Konditor, vis à vis der Poſtuhr. 

Alle Arten von Stroh, Noßhaar⸗ und 
Bordüren⸗Hüten werden zur eſorgung 
der beſten Wäſche angenommen und Franco 
nach Berlin befördert durch die Putz⸗ und 
Mode-Handlung der 

Geſchwiſter Herrmann. 


Die erſte Sendung geht Ende dieſes Monats ab. 


Für Landwirthe. 


Hiermit bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß mein Lager von 


Feld⸗ Sämereien 


Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von 


Guano und Chili - Salpeter. 8 


14 


ſo wie von ſämmtlichen Sorten Mais. — Poſen, im Januar 1855. 


— — 


ich jederzeit entgegen und ſorge für beſte Ausführung 
Poſen, im Januar 1855. TI 


Re 


ER EN"... de Raarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Beſtellungen auf Garten-Sämereien von Herrn Heinrich Mette 8 e eee nehme 
Preis⸗Courante ſind bei mir einzuſehen. 
Vder Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
r Da 


Natten⸗Kränte ————— 


bewährtes Mittel zur Vertreibung der Mäuſe und Ratten. 


Dieſelben ſind durchaus frei von allen 


thieren etwas ſchaden; ſie beſitzen aber die Eigenſchaft, daß die Räume, 
leicht anwendbarer Vorſchrift aufgeftellt find, nach kurzer Zeit von Mäufe 


giftigen Beſtandtheilen und können weder Menſchen noch Haus- 


in welchen ſie nach dabei befindlicher 
n und Ratten geflohen und ganz⸗ 


lich verlaſſen werden. Preis für die Glasbüchſe, 1 Pfd. enthaltend, 15 Sgr. 
Verkaufs ⸗Depot für die ganze Provinz Po ſen und Umgegend bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Sebeng-Versicherungs- Bank k. 


in Gotha. 


Der Ueberſchuß des Verſicherungs⸗Jahres 1850, welcher in dieſem Jahre zur Vertheilung konumt, beträgt 269,040 Rthlr. 26 Sgr. und 
gewährt den betheiligten Verſicherten eine Dividende von 


Außer den tarifmäßigen Prämien, resp. un 
äftsjahr 1854 hat ſich durch 
ßigen Erwartung gebliebene Sterblichkeit (369 Perſonen mit 
Zahl der Verſicherten 
Verſicherung summe 
Bankfonds 


Das eben abgelaufene Geſch 


und durch eine unter der rechnungsmä 


30 Prozent. 
Durch diefe bedeutende Zurückerſtattung, welche den bisherigen Durchschnitt der Dividende um ein Viertel übertrifft, ſtellen ſich die 
Beiträge auf ein ungemein niedriges Maaß herab. 


* * + . 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


Porzellan- und Glas⸗Geſchirre, ſo wie Kon und Waud⸗ 


leuchter werden zu Feſtlichkeiten billig verliehen bei 


Nathan Charig, 


ſchen à 5 Sgr. 

Praktiſches Raſirpulver, das Vorzüg⸗ 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
Zuſendung in Schachteln A 3 Sgr. 

Von dem beliebten Königs⸗Waſch⸗ und 
Badepulver erhielt neue Zufendung in 
Schachteln à 3 Sgr. 

Echt Engliſches Gichtpapier, à Blatt 

1 ee Gegenß ande find und Reißen. 
egenftände ſind nur echt und 
unverfälſcht zu haben bei 
f udwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Photogen, 


Aetheriſehes Steinkohlen⸗Oel 
(Camphine), 
aus der Haupt- Niederlage von 


C. H. Stobwasser & Comp. in Berlin, 


at in beſter Waare vorräthig 


ie Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
ri Adolph Asch. 
BESEDERGAMDERSSBEHRDORDOHORE 
TR. 
Amerikaniſche Gummi⸗Röcke 
à 8 Rthlr. empfiehlt die Tuch⸗ und Herrengarde- 
robe⸗Handlung von 


Jakob Kantorowicz, 
Wilhelmsſtraße 10. Parterre. 
Erſter Laden der Neuenſtraßen⸗Ecke. 
Seesen 
Dem hohen Publikum empfiehlt ſich Unterzeichnete 
als Damenſchneiderin in und außer dem Haufe. 
E. Vanſelow, 
— Breslauerſtraße Nr. N. 
WD Die beliebten kleinen Leber, wie Wiener 
und Berliner Würſtchen beſtändig friſch und warm, 
feine Knoblauch⸗ und Braunſchweiger Gervelat-Wurft, 
ſo wie große ſchmackhafte Gänſebrüſte empfiehlt ſehr 
billig die Fleiſchwaaren⸗Fabrik des 
J. Elkan, vis à vis der neuen Brodhalle. 
Die allerfeinſte Tiſchbutter iſt wieder billigſt zu 
haben bei Aron Grau, 
Wronkerſtraße Nr. 4. 


Sonntag den 21. Januar 


mit dem 


Eisenbahn: dis Frühzuge 


bringe ich 
Uetzbrucher Bo Milchkühe, 


ſriſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Hamann, Viehhändler. 


odng 


Sgnesddessedese 


Markt Nr. 90. 


Einen Transport echt Pommerſcher fetter Ochſen 
empfing und offerirt der Fleiſchermeiſter Joſeph 
Piotrowski, Bänke am alten Markt Nr. 16., 
Eingang von der Rathswaage aus rechts! 


Das Dom. Tarce bei Jarocin hat Heu zu 


verkaufen. 


Ein Billard, noch faſt neu, und 2 Engliſche 
K ſind billig zu verkaufen kleine Gerberſtraße 
I. . 


Ein gebrauchter Flügel, 65 Oktaven, im beſten Zu⸗ 
ſtande, ſteht billig zum Verkauf alten Markt Nr. 86. 
bei S. Freudenthal. 


Ein gelehriger, abgerichteter Pudel iſt bis zum 19. 
d. Mts. hohe Gaſſe Nr. 4. 3 Tr. hoch zu verkaufen. 

Ein gebildetes junges Mädchen, welches in der 
Wirthſchaft und allen weiblichen Handarbeiten voll- 
ſtändig Beſcheid weiß, nächſtdem der Polniſchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Deutſchen Sprache mächtig iſt, ſucht bei 
einer anſtändigen Familie ſofort ein Unterkommen. 

Adreſſen werden poste restante G. R. Posen ge- 
fälligſt erbeten. ; 

Ein Lehrling findet Unterkommen im Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft Breiteſtraße Nr. 12. 5 . 

Remiſe und Stallungen für mehrere Pferde ſind 
zu vermiethen Mühlenſtraße Nr. 12. Näheres bei 
W. Stefalski K Comp. im Bazar. 


Berlinerſtraße Nr. 15. e. find zwei freundliche mö- 
blirte Stuben für den Preis von 8 Rthlr. monatlich 
zu vermiethen. 


Wronkerſtraſſe Nr. 19. 

iſt vom 1. April 1855 ein geräumiger Laden nebſt 
daranſtoßender Comptoir-Stube und Niſche, jo wie 
eine Hinterſtube nebſt großer Küche, Speicher und 
Keller zu vermiethen. 

In dieſem Lokal iſt ſeit einer Reihe von Jahren ein 
Material⸗Geſchäft betrieben worden und wird noch 
betrieben. Näheres beim Wirth. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin den 15. Januar. In den letzten Tagen 
trat Froſtwetter mit Schneefall ein. Heute haben wir 
klare Luft bei 4 Grad Kälte. Die Saaten find gegen 
den Froſt jetzt durch eine ziemlich ſtarke Schneedecke 
geſchützt und hofft man deshalb, daß dieſelben gut durch 
den Winter kommen. Man ſieht bei Fortdauer des 
Froſtwelters natürlich binnen Kurzem dem Schluſſe der 
Schifffahrt entgegen, welcher Umſtand laͤhmend auf das 
ohnehin ſchon ſehr ſchwache Geſchäft einwirken wird, 
da die Verſchiffungen binnenwärts in letzter Zeit noch 
immer, wenn auch in geringer Ausdehnung, ſtatthatten. 
Die Verſendungen würden ganz auf die Eiſenbahnen 
beſchrankt fein, welche noch immer den desfallſigen An: 
ſprüchen nicht entfernt zu genügen vermögen. Es kaun 
alſo daun bei den geringen alten Borräthen in den 
Haupt⸗Konſumtious⸗Städten des Innern leicht der Fall 
eintreten, daß die Preiſe ſich dort hoch oder gar ſtei⸗ 
gend erhalten, während dieſelben durch ſtarke Land zu⸗ 
fuhr und Mangel an Abzug auf den Märkten der 
hauptſächlich Landbau treibenden Gegenden gedrückt 
bleiben, Der in letzter Zeit aufgetauchten Nachricht, daß 
der Zellverein ein Ausfuhr⸗Verbot von Getreide beab⸗ 
ſichtige, wird jetzt von der oſſizioͤſen „Preußiſchen Cor⸗ 
reſpondenz“ widerſprochen. Heute ruht das Geſchaͤſt 
ganz. a 
Rach der Börſe. Weizen unverändert, loco 89 —90 
Pfd. gelber 68 Mi. bez., 86 — 90 Pfd. do. 78 Rt. bez. 
p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 86 Ni. Br., 89—90 

fo. do. 90 Rt. Br. 

Roggen behauptet, 85—86 Pfd. 611 Rt. bez., 84 
bis 86 Pfd. 61 a 617 Ot. bez., 86 Pfd. effektiv 611 a 
62 Rl. bez., 82 Pfd. p. Jan. 594 Rt. Br., p. Be 
bruar⸗März 594 Ni Br., p. März 593 Rt. bez., p. 
Frühjahr 25 4. J. Rt. bez. 591 Rt. Br., 59 Ni. „ d. 

Gerſte, 73-75 Pfd. große loco 44 Nit. Br., Heine 
72 Pfd. p. 72 Pfd. 40 Rt. Br. 


. + . * . * 


. + * * — 


ter Abzug der Dividende find keinerlei Nebenkoſten zu entrichten. 

einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1071 Perſonen mit 1,853,100 Rthlr.) 
599,100 Rthlr.) als recht günſtig erwieſen. 
18,880 Perſonen, 

29,900,000 Rthlr. 

7,100,000 Rthlr. 


C. Müller & Comp. in Posen, 

A. C. Tepper in Bromberg, 

S. G. Schubert in Lissa, 
_Kanzlei-Direktor Spisky in Schönlanke. 


Erbſeu, kleine Koch 58 4 59 Rt. bez. 

Rüböl unverändert, ſtille, loco 155 Rt. bez., 1575 
Mt. Br., Wintermonate 1572 Rt. Br., p. April⸗Mai 
15 Ni. Br. u. Gd. 

Leinöl, mit Faß 15 Rt. gefordert. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 114 3 bezahlt, mit 
Faß 111 9 bez. u. Br., 1147 2 Gd., p. Januar⸗Febr. 
tte bez., p. Februar⸗März 113 9 bez., p. Frühjahr 
114 3 bez. 


Berlin, den 15. Januar. Wind: Nordweſt. Wit⸗ 
terung: klares Froſtwetler, verwichene Nacht 6 Grad. 
Weizen: feſt. Roggen: in disponibler Waare ziemlich 
lebhaft, jedoch zuletzt bei überwiegendem Angebot, das 
den Werth etwas drückte; Termine: Aufangs höher 
bezahlt, ſchloſſen ebenfalls matter. — Für Loco ab 
Bahn 86—87 Pfd. 653 Mt, 81—85 Pfd. 64 Rt., 86 
—87 Pfd. 654 Ni., 85—86 Pfd. 645 und 82—83 Pfd. 
641 Rt. (letzteres frei Boden), Alles b. 2050 Pfd. be⸗ 
zahlt. Eiue Ladung, in der Nähe ſchwimmend. 8⁵ Bid 
a 63: Mt. p. 2050 Pfd verkauft. Oelſaat: geſchäftslos. 
Müböl: in Felge des Froſtes ſehr feſt und wieder im 
Werthe anziehend. Spiritus: bei gutem Umſatz zu nach⸗ 
gebenden Preiſen gehandelt. — Gekündigt 30,000 Qrt. 

Weizen leco nach Qualität gelb und bunt 82 —89 
Mt., hob. und weiß 87-94 N.., ſchwimmend gelb 
und bunt 82—86 Nt., hochb u. weiß 85-89 Ni. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 64 655 Rt., 
ſchwimmend nach Qualität und Entfernung 60—64 Rt, 
b. Jauuar 65 - 65165 Mi. bez. u Br., 644 Mt. Gd. 
b. Jauuar⸗Februar 644—1 N. bez., 64 Ri. Br., 64 
Nit. Gd., p. Februar⸗Mar: 64 Ni. Br., p. Frühjahr 
60-604 Mi. bez. u. Br., 60 Rt. Gd. 

Gerſte, große 45—49 Rt., kleine 38 —42 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 29— 32 Rt., p Frühjahr 
50 Pfd. 323 N. Br., 31 Nit. Gd., 48 Pfd. 31 Rt. 
Br., 30 Ri. Gd. 

Erbſen 56-63 Mt. 

Rapps 112—108 Rt. 

W.⸗Rübſen 110-106. Ni., S.⸗Rübſen 88—81 Ni. 

Leinſaat 7874 Ni. 

Rüböl loco 16 Ni. Br., 153 Rt. Ged., p. Januar 
157 Mt. bez., 1514 Ni. Br., 155 Rt. Gd. b. g 
anar⸗Febr. 153 Ni. Br., 151 Nt. Gd., p. Februar⸗ 
März 154 Rt. bezahlt, 15½ Ni. Br., 1577 Mt. Gd., 
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b. März⸗ April 153 Kt. Br., 153 Rt. Gd., p. April⸗ 
gg 3 1 15 Ni. 455 151 . Bm 
einöl loco Br., 144 Rt. p. April⸗Mai 
144 din. Be, 144 Kt. Gb. 4 Rt. Gd. p. April⸗Mai 
Hanföl loco 144 5 April⸗Mai 14 Rt. Br. 
Spiritus loco, ohne Faß 32 Nr, mit Faß 321—32 
Ni bez., p. Januar, Januars Februar und Februar⸗ 
März 321 — 32 Rt. verk. u. Gd. 324 Rl. Br., p. März⸗ 
April 321 Rt. Br., 32 Rt. Gd., p. April⸗Mal 324 
32 Rt. bez. u. Gd., 32] Rt. Br. (Landw. Hobl.) 


Wollbericht. 


Breslau, den 12. Januar, Während der letzten 
8: Tage waren die Umſätze ebenfalls von Bedeutung, 
und ſind in dieſem Zeitraum nahe an 2 Ctr. ver⸗ 
kauft worden, von welchem Quantum ein Goſhger 
Kämmer allein die Hälfte an ſich gebracht hat, — Wie 
ſeither, blieben die mittelfeinen Ruſſiſchen Tuch⸗ und 
Kammwollen von 50—58 Nt. am beliebteiten, doch find 
auch einige größere Stämme feiner Polniſcher Gin 
ſchuren in den 60er und 70er Thalern verkauft worden 
Für Ruſſiſche fabrifmäßig gewaſchene Wollen bewilligte 
man von 72 — 76 Nil., für Schweißwollen von 55 — 
60 Ni. — Kontraktabſchlüſſe find ebenfalls mit einer 
Heinen Preiserhöhung gemacht worden, jedoch waren 
ſie von keiner großen Bedeutung. (Edw. Hohl.) 
— — — —— — — 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 8. bis 14. Januar 1855. 


ermometerſtau 


0 e 
Hand. | 


tlefſter | bödhiter 
8. Jan.] + 4,0“ [7 50 283, 4,22. SW. 
8 3,7 | + 40% 27 11 SW. 
10. „ — 10° | + 0,6 28 2,0 |, 
11. 1.0% / 90,5, 28 3,2 W. 
12. = | 0.3, | 3,0% 27. 100 W. 
13. — 20. — 00% 210,5 New. 
14. 60 [ — 2,0% 27 11,0 Neg. 


Waſſerſtand der Warthe: 

Pogorzelice am 14. Januar Nm. 2 Uhr S Fuß 1 Zoll 
15. 5 3 4 2 6 * 

posen . am 15. Januar Bm. 10 uhr 11 Fuß Soll 
16. a 2 3 


ERICNT. 


Berlin, den 15. Januar 1855. 
Eisenbahn- Aktien. 


Preussische Fonds. 


21. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibbe » I 43 — — 99 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 97 
dito von 1852 44 8 974 
dito von 1853 493 — 
dito von 1854. 4545 ‘4 
Staats-Schuld-Scheine. . » » »» +» 34 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 7 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. J 34 2 82 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 973 
dito Aas LER FE SE 33 — | 82% 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe I | — 974 
Ostpreussische dito Be 
Pommersche dito 34 — 974 
Posensche dito 4. — 100% 
dito (neue) dito 31 921 — 
Schlesische dito 31. — — 
Westpreussische dito BED. — 88 
Posensche Rentenbrieke 4 Cu 924 
Schlesische N en 4 BR 93 
Preussische Bankanth.-Scheine .. . 4 109 


NIA es emrers nie sn a 


Ausländische Fonds. 

| Zt. | Brief. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques . 2] 5 — 672 
dito Englische Anleihe | 5 Zul?” 
Russisch-Englische Anleihe DE MORE. 
dito dito dito 1 Ne 
dito 1, J. 5. Stiegl 4 „ 763 
dito Polnische Sehatz-Obl. 4 71 — 
Polnische neue Pfandbriekle - - 4 —.| 89% 
dito „ 277.8 4 -— 77703 
dito A „ 5 86 — 
dier r . ae — 19 — 
Kurhessische 40 Rihl ir. 8 
Bidensebe 2 , .., .... 7 
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